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Ein Morxt PVollmars.
Genoſſe Vollmar hat auf dem Parteitag (zweiter Ver-

handlungstag, Vormittagsſitzung) das ſchwerwiegende Wort
eſprochen: „Jch ſage: es könnte der deutſchenEdzialdembrratie gar nichts Unglücklicheres
aſſieren, als wenn ihr die Macht plötzlich ines Schoß fiele, weil wir noch gar nicht den

Reifegrad erreicht haben, ſie gebrauchen zu
können.“ (So der authentiſche Bericht.)

Es war klar, daß die gegneriſche Preſſe ſich dasſelbe nicht
entgehen laſſen werde, um gegen urs Kapital daraus zu Kraft
ſchlagen. Die Köln. Zeitung leitartikelt denn auch vergnügt
über dieſes „Eingeſtändnis eines der beſten Köpfe und der
redlichſten Männer, über welche die Sozialdemokratie ver
fügt“, wie ſie ſchreibt, und ſchlachtet es gegen uns aus.

Wir unſererſeits, ſo bemerkt das Hamb. Echo dazu, kön
nen dieſes Wort nicht unwiderſprochen laſſen nicht als
ob wir darin eine Parteiketzerei erblickten, ſondern weil wir
es für unrichtig halten. Wir möchten auch annehmen,
daß der Genoſſe Vollmar einen an ſich richtigen Gedanken
in der Hitze des Gefechts und um ſeine polemiſche Antitheſe
ſcharf pointiert zuzuſpitzen, eine paradoxe Aeußerung gethan
hat, die nicht ſo ſchlimm gemeint iſt wie ſie klingt, und
jedenfalls nicht ſo wie die Köln. Zeitung ſie verſteht.

Das Leitmotiv ſeiner Ausführungen iſt der Satz, daß wir
die politiſche Macht erſt daun erobern und feſthalten können,
wenn die ökonomiſche Entwickelung reif dazu ge-
worden iſt. Wie er denn fortfuhr: „Wir wollen nicht
durch künſtliche Mittel von außen her dieſe Macht gewinnen,
ſondern durch die innere Notwendigkeit, der niemand wider

ehen kann.“ Hierin wird jeder mit der ſozialiſtiſchen
iſſenſchaft vertraute Genoſſe ihm beiſtimmen.
Nun fällt uns aber die Macht keineswegs von ſelbſt als

reife Frucht in den Schoß, ſondern wir müſſen ſie vom
Baume ſchütteln, wir müſſen ſie erobern, auch wenn die
Reife bereits eingetreten iſt.

Alles wird ſich ſelber machen,Nur nichts unnütz angefacht:

Doch ſo lang die Welt, ihr Schwachen,
Hat ſich nichts von ſelbſt gemacht

hat Sallet zedichtet Einem ſoziologiſchen Fatalismus
oder Quietismus huldigt Vollmar ſicherlich ſo wenig wie
wir. Jmmer iſt es ſo geweſen, daß das Veral'ete, auch
wenn ſeine Zeit um iſt, ſich weiter zu behaupten ſtrebt, daß
das Abgelebte ſeinerſeits wit künſtlichen Mitteln ſeinen
Lebensfaden zu verlängern ſucht, nachdem ſchon ſeine Wirzeln
in den ökonomiſchen Verhältniſſen abgefault ſind. Daraus
alſo, daß wir heute noch nicht die politiſche
Macht erobert haben, darf nicht gefolgert wer-
den, daß wir noch nicht reif dafür ſind.

Der konkrete Sinn des Satzes, daß wir noch nicht reif
wären für den Gebrauch der politiſchen Macht, iſt offenbar
der, daß wir den beſtehenden, realen Verdältniſſen nicht
Rechnung tragen und ſtatt ſucceſſive, ſchrittweiſe die ſozialiſtiſche
dee zu verwirklichen, vielmehr mit einem Schlag die kapita

liſtiſche in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft umwandeln, ſprung-
weiſe in den Sozialismus hir einhüpfen würden. Ein ſolch
plötzlicher Umſchwung wäre aber mit allerlei Uebeln ver
dunden, die leicht zu ſchweren Erſchütterungen und zum
ſchließlichen Rückfall in die alten Zuſtände führen können.

Des letztere iſt zuzugeben. Aber nicht zuzugeben iſt, daß
das Proletariat, wenn es einmal in den Beſitz der Macht

gäbe es Sürmer und Dränger, die, einem gemäßigten Tempo
abhold, mit allem Beſtehenden tabula rasa, kurzen Prozeß,
machen und damit aufräumen möchten. Aber ebenſo zwe.fel
os iſt, daß nicht dieſe radikale Hitzköpfigkeit, ſondern die
uhige Beſonnenheit den Kurs unſerer Macht
euern wird. Die praktiſche Vernunft wird die weit-

aus größere Mehrheit auf ihrer Seite d und bald wro
auch die ſtürmiſche Ungeduld ſich eines beſſeren belehren laſſen
nd zufrieden geben

Die Geſchichte unſerer Parteibewegung liefert hierfür einen
tarken Erfahrungsbeweis. Jnnerhalb unſerer Partei ver
ügen wir über die Macht unbeſchränkt, ſouverän geben wir
ins ſeloſt die Geſetze unſerer Taktik. Nun denn, es hat in
der Partei nicht an Stürmern und Drängern gefehlt, die
it dem Kopf durch die Wand rennen wollten, die Mäßi

ung und notgedrungene Rückſichtnahme auf das Beſtehende
als Schwäche, die Beteiligung an den politiſchen und ſo
ialen Aufgaben des Tages als Verſumpfung aufgefaßt
daben. Es hat manchmal heiße Kämpfe abgeſetzt, aber die
artei in ihrer großen Mehrheit hat die Politik
er Vernunft und Beſonnenheit gut geheißen und
eute iſt jene Oppoſition ſo gut wie verſchwunden. Nicht
nmal die bösartigſten Provotkationen aller Art haberwirken verwocht, buß das klaſſenbewußte, ſozialdemokreatiſch

eſhulte Prolerariat aus dem Kars der Vernunft entgleſſte

Falle a. Mittwoch, den 19.

ebenſowenig wie die Peitſche der geſetzlichen und
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widergeſetzlichen Repreſſion war das Zuckerbrot der Sozial
reform oder eine ſonſtige Lockſpeiſe im ſtande, die kämpfende
Arbeiterſchaft ouf Abwege zu leiten.

Das Proletariat hat das Examen ſeiner politiſchen Ma
turität (Reife) glänzend beſtanden. Und da ſoll es heute
h reif ſein zum vernünftigen Gebrauch der politiſchen

a

„Die Partei“, ſchreibt Mehring in der Geſchichte der deutſchen
Sozialdemokratie über die Bilanz des Sozialiſtengeſetzes,
„hatte nicht nur gekämpft und geſchlagen, ſondern auch ge
arbeitet und gelernt. Sie hatte nicht nur den Beweis der

ſondern auch den Beweis des Geiſtes
geliefert.“ Und noch anerkennender lautet das Zeugnuis,
das er dem kämpfenden Proletariat am Schluß des Werkes
ausſtellt.

Schwarmgeiſterei wie Byzantinismus nach unten liegt uns
fern. Wir ſind weit entfernt, zu behaupten, daß das Pro
letariat, wenn es einmal zur Macht gelangt ſein wird, nicht

auch Fehler machen kann und ſie immer vernünftig gebrau
(chen wird. So viel aber iſt ſicher, daß es dieſelbe
nicht entfernt ſo arg mißbrauchen, noch jemals
ſolche Kapitaldummheiten machen wird wie die
herrſchenden Klaſſen der verſchiedenen Epochen
und ſpeziell die herrſchende Klaſſe der Gegenwart.
Auch wenn es lange nicht ſo politiſch reif wäre, wie es
thatſächlich iſt, wäre es immer noch unendlich reifer als die
heutige Oligarchie der Großkapitaliſten und Junkerx, die,
allen Lehren der Geſchichte wie aller Erfahrung der Gegen
wart zum Trotz, den mächtig flutenden Strom der hiſtoriſchen
Entwickelung mit ihren armſeligen Gewaltmitteln eindäm-
men und rückwärts ſtauen zu können vermeinen was
ihre Verſtandesreife bekundet und die in ihren
ſchlaraffenhaften Ueberflüſſen die Maſſen, die ſolche erzeugen,
eiskaltherzig darben und verköwmen laſſen und ſich ſchwerer
die geringſte Konzeiſion an das arbeitende Volk entreißen
laſſen als die Teufelsinſel ihren Gefangenen was ihre
moraliſche Reife kennzeichnet.

Die intellektuelle Reife der bisher herrſchenden Klaſſen
wird durch das bekannte geflügelte Wort eines berühmten
Staatsmannes beleuchtet „Du glau»ſt nicht, mit wie
wenig Weisheit die Welt regiert wird.“

Nach dem Pariſer Aufſtand wegen des Aufz,flanzens der
bourboriſchen Fahne im Februar 1831 ſchrieb Ludwig
Börue: „Mehrere meiner Bekannten, die glücklicher als ich
im Gedränze waren, haben mir erzählt von den Reden und
Aeußerungen des Volkes Man muß erſtaunen über dieſen
geſunden Menſchenverſtand. Wahrlich, unſere Staatsmänner,
die Herren Sebaſtiani, Guizot, ſogar Talleyrand, könnten
bei ihm in die Schile gehen.“

Das Volk, ſich ſelbſt überlaſſen, iſt manchmal unvernünftig
und roh. Aber es iſt für die Stimme der Vernunft und
Menſchlichkeit empfängiich, weit empfänglicher als die oberen
Schichten des Klaſſenſtaates.

Tagesgeſchichte.
Es werde dunkel! Aus Anlaß der neueſten Be-

ſprechungen der preußiſchen Univerſitätsrektoren ſind auch
wieder die ſogenannten volketümlichen „Hochſchulkurſe“ zur
Sprache gekommen. Noch iſt nichts Gerahrliches in dieſer
Beziehung geſchehen, noch ſind es einſtweilen bloß gute Vor
ſätze der liberalen Preſſe Aber der bloße Gedanke daran,
daß man in die Du-kelheit, in der zu leben das herrſchen de
ſoziale Syſtem die breite Vollsmaſſe verdammt hat, einige
ſpärliche Lichtſtrahlen des Wiſſens hereinlaſſen köante, ver
ſetzt unſere Reakniozäre in Wat und ſch otternde Anzſt.
„Die Hochſchulkurſe, wie ſie jetzt wieder geplant zu werden
ſcheinen ſchreibt die Neue Preuriſche Zeitung ſind
nichts als eine recht gedankerloſe Nachahmung der ſogenannten
„Univerſitätsousdehnung“, die ſich von Grotzbritannien aus
allmählich über faſt alle Länder der Welt verbreitet hat,
beſonders aber über den jſkandinaviſchen Norden, wo ſeit
geraumer Zeit ſeltſt ſogenannte „Volkshochſchulen“ beſtehen.

Ueberall iſt die Wirkung mutatis mutandis die
gleiche geweſen, das tzeißt, es hat ſich eine ho hmülige Halb-
wiſſerei verbreitet, die man nie übe ſehen darf, wenn man
ſein Augenmerk auf die Grund urſachen des Anarchismus und
der ſozialdemokratiſchen Bewe ung richtet

Was zunächſt den Anarchismus betrifft, ſo leiſtet ſich
das reaktionäre Blatt e eine Verdrehung der That-
ſachen. Vom Anarchiemus in England, in Schweden und
Norwegen, wo es Volke hochſchulen giebt, haben wir nichts
zehört, wohl aber in Jtalien und Spanien, wo es keine
Hochſchulen für das Volk, dafür aber recht viel kaiholiſche
Pfaffen giebt, die das Werk der rektionären Verdunmung
des Volkes im Sinne der Neuen Preußiſchen Zeitang ſyite
matiſch betreiben. Die Eiala ung zur irnterrcionalen
Anarchiſtenkonferenz ging nicht von dem ſtandirnaviſchen
Norden, wo es Hoch für das Volk giebt, ſondern von
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Jtalien aus, wo ſich ein Drittel der Rekruten bei der Militär
aushebung als Analphabeten erweiſt. Der Anarchismus iſt
alſo desſelben Geiſtes Kind, wie die Neue Preußiſche Ztg.
und die von ihr vertretene Reaktion ein Kind der Dunk
heit und der Unwiſſenheit des Volkes.

Vollkommen recht hat aber das reaktionäre Blatt in Be
zug auf die Sozialdemokratie, wenn es ſagt, die Verbreitung
der Bildung in den Volksmaſſen ebne ihr zuſammen mit der
induſtriellen Entwickelung die Wege. „So beneidens wert
dies ſchreibt ſie vom Standpurkt der „Genoſſen“
auch erſcheinen mag wir anderen haben doch wahrlich
keinen Grund, in dieſes Meer noch mehr Waſſer zu gießen
und durch die Errichtung neuer Herde der Halbbildung zur
ferneren Verbreitung einer Weltanſchauung beizutragen, deren
Endziel es iſt, der heutigen Staats und Geſellſchaftsordnung
den Garaus zu machen.“ Das iſt eine klare Sprachel! Die
Bildung iſt unter den gegebenen Bedingungen eine Saat,
aus der in den Köpfen des arbeitenden Volkes mit Natur
notwendigkeit die ſozialdemokratiſche Weltanſchauung empor
blüht. „Die anderen“, d. h. die Reaktionäre, die Verteidiger
der Ausbeutung in der Knechtung, „haben wahrlich keinen
Grund“, die Bildung unter ſolchen Umſtänden zu fördern.
Jm Gegenteil, das Licht zu löſchen, die Unwiſſenheit zu
fördern, darauf ſind die Verteidiger der gegenwärtigen ſozialen
Ordnung angewieſen.

Wir ſind ſtolz auf dieſe Anerkennung aus dem Munde
unſerer Feinde. Sie kontatieren ſelbſt die Sozialdemokratie
iſt das Kind der Sonne, wer gegen uns kämpft, kämpft gegen
das aufzehende Licht.

Ausland.
Fraukreich. Die Pariſer Arbeiter haben am Sonntag

in einer großen ſozialiſtiſchen Verſanmlung Stellung gegen
den geplanten Staatsſtreich, die Revol tion von oben, ge

nommen. Es wurde die Einigkeit aller ſozialiſtiſchen revo
lutionären Kräfte allen Möglichkeiten gegenüber betont und
gegen die Angriffe auf die Freiheit der Arbeiterſyndikate
und das Recht auf Ausſtand Verwahrung eingelegt. Ferner
wurde dagegen Verwahrung eingelegt, daß die militäriſche
Verſchwö ung die revolutionären Freiheiten antaſte und die
Bildung eines Wachamkeits Ausſchuſſes aller ſozialiſtiſchen
Kräf e beſchloſſen.

Fraukreich. Nachdem der von den Generalſtäslern ge
plante Staatsſtreich verraten und damit vereitelt worden iſt,
will niemand beteiligt geweſen ſein, und die Ausflucht der
blamierten G neralſtäbler iſt ſehr bequem, jetzt alles als
Mathe der Briſſoa- Anhänger hinzuſtellen. Die Liberie z. B.,
ein der derzeitigen Regierung ſpinn feindliches Blatt, be
haupiet: Ein der Kanzlei eines Miniſters zugeteilter Beamter
habe in einer Nachbarſtadt fol eade Depeſche an General
Zurlinden aufgegeben: „Halten Se ſich für Sonnabend be
reit. gez. Ein Gegeral.“ Die Dep'ſche ſei vom Haupt-
telezraphenamte angehalten und dem Mininerium des Jnnern
übergeben worden, welches eine große Aufregung ſimu.iert
habe. Mehrere Miniſter hätten eine Unterſuchung über den
Urſprung der Konp'otigerüchte beantragt, doch hätte Briſſon
den Antrag bekämp t. Warum nwenrt das Blatt den Be
amten nicht, wennn es ihn kennt? Zarte Rückicht iſt doch
ſonſt nicht die Sache der Eſterhazy Oegane. Lründlich
vereitelt iſt der Aufruhrverſuch jedenfalle, denn der Sonntag
verlief, ohne daß Dérouléède ſeine Patriotenliga v rſammelt
hätte; ſeit Wochen der erſte Falll Auch ham der Kriegs
miniſter Gezeral Chanoine ſeize Reiſe in die Provinz be
ruhigt argerreten, er wohnte in Chammont geſtern der Ent
hüll tag des Denkmals für die Kämpfer von 1870 bei.

Aſien. Der ch neſiſche Kaiſe- ſoll am 23 November,
dem Gebu tstage der Kaiſerin, abge etzt und an ſe ne Stelle
ein 13 jähriger Kaabe, der Enkel des Prinzen Jun, zum
Kaiſer ernannt werden. Auch der kleine Junze vird ganz
gut den Sohn des Himmels ſpielen 'öanen, dirweil das Re
gieren gar nicht ſo ſchwer ſt, als cas dumme Voik das
chineſiſche narürlich annimmt.

Gingriff in die Selbſtändigkeit der
Gewerbegerichte.

Ein etwas myſteriöſer Eingriff in die Selbſtändigkeit der
Zewerbederichte ſcheint in der neueſten Nummer des Miniſterial
Blattes für innere Verwaltung in Preußen enthalien zu
ſein. Es bringt eine gemeinſchaftliche Verfäzung des Miniſters
des Jnnern und des Handelsmini-ers vom 18 Auzuſt 1888,
die davon aus zeht, daß in letzter Zeit wiederholt zweifelhaft
ge worden ſei, von welcher behördlichen Stelle die ienſtliche
Aufſicht über die Geſchäftsführung der G werbegerichie wahr
zunehmen ſei. Es ſolle daher dafür Sorge getragen werden,
daß in die Ortsſtatuten ein beſonderer Paragraph eingeſchoben
werde des Jshalts:

„Die dienſtliche Aufficht über die Seſchäfisführung
des Sewerbegerichts niumt gemäß St 7 und 24 des
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Zuſtändigkeits Geſetzes der Regierungs Präſident

Es der Verfügung nicht geſagt, weder Geſtalt die

e Zweifel e krchen a n ea s zum Jdem henen des Landgerichts die Aufſicht zuſteht, hin

ſichtlich „der Gerichte des Bezirks“, und da das be
ericht ein Gericht iſt, ſo hat man vermutlich die Auffaſſung

Gecſbringen wollen, daß auch das Gewerbegericht ausſchließ-

lich dieſer h unterſtehe und daß den Behörden
der weinen Wwe. r. r 3 uung, die Aufſicht nicht zukomme.n v darauf ausgeht, den Verwaltungsbehörden
dieſe Aufſicht zu verſchaffen, ſo würde dies den
Verſuch darſtellen die gerichtliche Selbſtändigkeit d
Gewerdegerichte einzuengen. Freilich wäre es ein Ver
ſuch mit untauglichen Mitteln. Denn das Orts
ſtatut iſt in keiner Weiſe berufen, ſolche Zveifel zu löſen.
Ganz richtig ſagt dazu die Frankf. Zeitung Wenn dem
Regierungspräſidenten die Aufſichtsrechte geſetzlich nicht zu
kommen, ſo iſt es gleichgiltig, ob Magiſtrat und Stadtver-
ordnete ſie ihm in einem Ortsſtatut zuſprechen. Jan Baden
at man das ganz richtige Verſtändnis für die richterliche

(bſtändigkeit der Gewerbegerichte gehabt und durch Landes
eſetz klargeſtellt, daß die Aufſicht denſelben Gerichtspräſi-berien zukommt, welche die Aufſicht über alle Gerichte des

Landes zu üben haben. Das Vorgehen im Verwaltungs-
wege, welches man in Preußen beliedt hat, iſt deſto gefähr-
licher, weil die Verfügunz einen durchaus unklaren Charakter
trägt. Es iſt weder zu ſehen, wie weit die „dienftliche Auf
ſicht“ reichen ſoll, noch was unter „Geſchäftsführung“ ver
ſtanden wird, noch endlich, ob unter Geſchäftsführung der
Gewerbegerichte bloß Vorſitzende und Gerichtsſchreiber oder
etwa auch die Thätigkeit der Beiſitzer gemeint iſt. So lange
nicht eine größere Klarheit vorliegt, möchten wir im Jnter-
eſſe der für die ſoziale Entwickelung ſo bedeutſamen Selbſt

ändigkeit der Gewerbeberichte allen Gemeindebehörden, welche
ieſe Faſtiintion bereits beſitzen, den dringenden Rat geben,

jeden Vorſchlag des Regierungspräſiderten nach Einfügung
eines derartigen Paragraphen in das Ortsſtatut rund weg
abzulehnen. Wir geben dieſen Rat mit deſto größerer
Sicherheit, als die Regierungspräſidenten über keinerlei
Mittel verfügen, um eine Kommunalverwaltung zu einem
ſolchen Zuſatz zu zwingen.

Soziales.
Ueber eine Arbeitseinſtellung der Güter-

bodenarbeiter in Oppeln ſchreibt ein dortiges bürger-
liches Blatt:

Auf dem hieſigen Güterboden herrſcht zur Zeit eine Un
ordnung, die kaum zu beſchreiben ift. Güter liegen wochen-
lang da und können nicht abgefahren werden, weil es keine

Arbeiter giebt, welche die Güter d Die alten
eingeſchaffen Arbeiter wollen für den Lohn von 1.50 bis
1.60 M. pro Tag nicht mehr arbeiten und haben die Arbeit
niedergelegt. An ihre Stelle ſiad Soldaten getreten,
wodurch wenigſtens eine völlige Stockung der Geſchäfte ver
mieden wird. Einige hieſige Firmen leiden durch dieſen Zu
and der Dinge ganz gewaltig und haben „die Flucht in
ie Oeffentlichkeit“ genommen, um eine baldige Adſtellung

dieſer unhaltbaren Zuſtände zu erwirken. Gerade die Eiſen
bahnverwaltung war bisher ſehr pünktlich in dem Einziehen
von Lagergeld, wenn ni t innerhalb der Friſt von 24 Stunden
das aviſierte Kollo abgeholt worden war. Wer zahlt jetzt
den Geſchäftsleuten, die ihre Waren nicht herausbekommen
können, Verzugsgelder?

Der von dem Blatte hier angegebene Tagelohn für die
Güterbodenarbeiter läßt es erklärlich erſcheinen, daß die Leute
die Arbeit niederlegten. Mit 1.50 M. täglich kann keine
Familie exiſtieren, zumal bei den jetzigen Lebensmittelpreiſen.
Andere Leute, als Soldaten, wären wahrſcheinlich bei ſolchen
Verhältniſſen auch nicht arbeitswillig geworden, aber hier
gilt das Kommando. Die Ardeiter erkennen auch hier-
aus, wozu das Militär da iſt. Die Ehre, durch Zugehörig-
keit zu einem Kriegervereine das Syſtem des Militarismus
verherrlichen zu helfen, wird dadurch immer größer.

Eine renutable Teilerei ſteht wieder den Aktionären
der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stutigart bevor. Nach dem
Geſchäftsbericht beträgt der für 1897/98 erzielte Bruttoge

Der Spihtel.
19, Roman von A. Bouvier.

(Nachdruck verboten.)

Man kann ſich leicht denken, in welchem Zuſtande Jenny die
Nacht verbrachte.

Seit der vorvorigen Nacht hatte ſie kein Auge zugemacht; das
Fieber des Schreckens, welches ſie bis dahin wachen Ueß, war mit
den Thränen vergangen, und kaum hatte ſie ſich hingelegt, als ſie
auch in einem bleiartigen Schlaf verfiel. Am anderen Morgen
wachte ſie erſt auf, als es ſchon lichter Tog war und ihr Kind,
S durch heftiges Klopfen an der Thür erweckt war, laut

Sie ſtand ſchnell auf, kleidete ſich haſtig an und öffnete.
Es war Rpal, der bleich und ganz zitternd, nun aber lachte,als er ſie ſah und ſagte: „Oh! habe i Furcht gehabt
„Furcht fragte Jenny unruhig, „und weshalb denn
„Na heiliges Kreuz Goties, über eine Viertelſtunde habe ich geklopft und Du haſt nicht geantwortet. Jch habe geglaubt, S

hätteſt Dummheiten gemacht in Deinem Kopfe ging geſtern
alles d'rüber und d'runter, und Deine Thränen nun, da biſt
Du und laß Dich umarmen und die kleine Krabbe, er
quarkt guten Tag, Kleiner. Warte ein wenig; er will die

laſche, gieb ſie ihm, Freundin, ich werde inzwiſchen Brot holen.
ch frühſtücke heute mit Dir und will nicht, daß Du traurig ſeieſt.

l guter Gott wie er Frt laß ihn frühſtücken, ſchnell, er hat's
eilig der Schelm! Ich gehe und komme gleich wieder.

Jennh, nun ganz heiter, gab ihrem Kinde die Bruſt; ſie ſetzte
ch nahe ans Fenſter, wo ein hellgelber, winterlicher Sonnen
ahl mit ihrem Baby ein freies, heiteres Lächeln derjenigen, welche

Adr. r d das Kind an der Bruſt ſ
al zurückkam un an uſt ſeiner Mutterſah, ſagte er heiter: „Ah! das ſchmeckt dem Gourmand laß

Dich nicht ſtören, Freundin, ich ſehe nicht hin, ich werde den Tiſch
d Hier, um Dich zu zerſtreuen, habe ich eine Zeitung

ekau
Jenny nahm ſie ihm ab; ſie fürchtete, daß etwas überdas Verbrechen der ſtände und las ſogleich die Lolal

winn 402854 50 M. Die vom Au re
Wahlen crleigen un n le und
Uterſilien betragen 73978 33 M. verbleibt alſo ein
Reingewinn von 328 876. 17 M. Dieſe Summe zu
verteilen, iſt das Hauptgeſchäft der Aktionäre.

Folizeiliches und Gerichtkliches.
Das Landgericht in Halberſtadt ſprach den Parteidenn Roben Greiner aus Aſchers von der An

klage frei, den früheren Reichstags A eten Major a. D.
Placke beleidigt g haben.

g Wegen Beleidigung preußiſcher Richter iſt
am 20. Juli vom Landgerichte Ma r der Redakteur
der Volksſtimme, Genoſſe gung Mäüller, zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden. hatte einen Artikel abgedruckt,
der gegen einen vom Hannoverſchen Courier unter der Ueber
ſchrift „Sozialdemokratiſcher Terrorismus“ veröffentlichten Artikel

olemiſierte. Darin war auseinanderzeſetzt, daß die Sozialdemoi kein Vertrauen zur Rechtſprechung hätten, da die Gerichte
in Bezug auf das Verhalten e Streikbrecher auf Streikpoſten
u. ſ. w. das Geſetz willkürlich auslegten. Das Vandgericht hat
in dieſen Darlegungen den beleidigenden Vorwurf en die
deutſchen, insbeſondere preußiſchen Richter erblickt. daß ſie nach
W lltür verfahren und das Recht beugen. Der Angeklagte hat,
ſo heißt es im Urteile, Thatſachen zur Begründung ſeiner Be
hauptung nicht angegeben und als Quelle, aus der er den Artikel
erhalten habe, eine andere bezeichnet. die
Reviſion des Angeklagten hob das Reichtsgericht das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Jn der Be
ründung wurde ausgeführt, die Feſtſtellungen gäben dem Verchie Raum, daß die Strafkammer den Rechtsbegriff der That

fachen verkannt habe und daß eine Verwechslung von abfällizer
Kritik und konkreten, poſitiven Vorkommniſſen vorliege.

g Das Schöffengericht in Altenburg verurteilte den Partei
enoſſen Käppler als früheren Redakteur des Wählers wegen
eleidigung des Redakteurs der Altenburgiſchen Landeszeitung zu

drei Wochen Gefängnis.
F Der Parteivertrauensmann Paul Müller in Aue in

Sachſen war vom Schöffengericht in Schneeberg zu 100 M. Geld
ſtrafe oder entſprechender Haft verurteilt worden, weil er am
j. Mai an ſeinem Hauſe eine große weiße Fahne, auf der
ſich eine rote 8 befand, herausgehängt hat, wodurch er groben
Unfug begangen haben ſoll. Müller's Berufung gegen dieſes
Urteil iſt jetzt vom nd in Zwickau zurückgewieſen worden.
Es kennzeichnet den kapitaliſtiſchen Charakter des modernen
Staais, daß jemand, der durch Heraushängen einer Fahne ſeine
„Sympathie“ für den Achtſtundentag öffentlich kund thut, von
den Richtern auf eine Stufe geſtellt werden kann mit Leuten, die
durch ruheſtörenden Lärm auf der Straße öffentliches vergernis
erregen.

Gewerkſchaftliches.
Die Nürnberger Motorwagenführer ſtellten Sonntag nach

mittag mitten im Betriebe die Arbeit ein. Sie wurden dazu von
Fahrgäſten aufgemuntert. Am Spätnachmittag führte eine Be
ſprechung zwiſchen der Straßenbahndirekt on und einer aus acht
Marn beſtehenden Abordnung der Wagenführer und Schaffner zu
einem Vergleich. Es wurde den Wigenführern und S waffnern
Erhöhung ihres Tagelohnes von 250 M. auf 3 M. bezw. 3,60 M.
zugeſtanden. Nach anderweiten Meldungen ſoll trotz der Lohn-
erhöhung die Arbeit wicht wieder aufgenommen worden, der Streik
aber durch Einſpringen der Komrolleure für die Motocrführer ver
loren gegangen ſein.

Stadtverordneken-Hitzung
vom Monrtag, den 17. Oktober, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Nach der Bekanntgabe mehrerer Entſchuldi zungen teilt der Vor

ſitzende mit, daß ſich der Stadtverordaete Albrecht noch nach
träglich für die lezten beiden Sitzungen entſchuldigt habe und er
teilt ihm zu einer Erklärung das Wort. Ulbrecht bemerkt, daß die
Saalezeitung an den vorletzten Bericht über die Stadtverordneten
ſitzung eine Notiz gehängt habe, in welcher ſie die beiden Stadt
verordneten Krüger und Albrecht der Pflichtvergeſſenheit beſchul
digt und in der Notiz durchblicken läßt, als wenn die Erhöhung
der Gehälter der beiden Bürgermeiſter nicht bewilligt worden
wäre, wenn ſie dageweſen wären. (Lachen). Albrecht weiſt unter
Unruhe darauf hin daß er und ſein Kollege Krüger, als die Er-
höhung jener Gehälter ſchon einmal vorlag, ganz energiſch da-
gegen pro eſtiert babe, Krüger bei der 14 Tage vorher ſtattge-
habten Vorbeſpre. urg dagegen eingetreten iſt und beide auch vor
14 Tagen ganz entſchieden dagegen eingetreten wären, wenn ſie
zugegen ge veſen wären. Die bürgerlichen Siadtverordneten haben
aber die Erhöhung der Gehälter einſtimmig beſchloſſen, woran
er und ſein Kollege bei der Abſtimmung nichts hätten ändern
können. Er habe ſich ſeinen Wählern gegenüber verpflichtet ge
halten, dieſe Erklärung abzugeben. Sodann wird das Protokoll
der Sitzung vom 10. Oktober verleſen und dann in die Tages
ordnung eingetreten.

Punkt 1: Zum Bericht über den Stand und die Verwaltung
der Gemeinde 1 J für 1897/98 bemerkt Oberbürger-
meiſter Staude, daß der Bericht jedem Stadtverordneten gedruckt
vorliege und er fich darauf beſchränken könne.

Ripal ordnete ſinzend den Tiſch und das Kino war an der
Bruſt der Mutter eirgeſchlafen. Als Ripal fertig war wollte er

einladen, ſich hinzuſetzen, ſah ſie aber plötzlich dleich, einer
anmacht nahe, und eilte zu ihr.
Die junge Frau erhob ſich nun ſchnell legte das Kind ins

Bett, und als Ripal ſie beſtürzt fra zie: „Guter Gott, was iſt
Dir denn antwortete ſie, ihm die Zeitung reichend „Ripal, ich
bin Witwe!“

„Was
„Sehen Sie!“

Nachſorſchungen im
nichts ergeben. Es hat ſich nur heraus

Nachdem Ripal geleſen hatte, T er die i ab und ſagte:

mußt alles das vergeſſen.auf der Welt iſt tot, und vdem Tode Stillſchweigen und Vergebung.“
Jenny blickte argwöquiſch vor b a der

n a weſo ruhig, die de noch vom Vin
hl zum ord hätte treiben

jungen Frau ließ
nun plötzlich zu

2:e
ammlung erklärte3

jenem Grundſtück info

S h G gerd

B
ſtellt

unkt nur Erneuerung de ern der Kapelleauf dem Nordfriedhofe werden nach dem Vorſchlage der
Baukommiſſion P. bewilligt.

Punkt 7: Der Ban einer nach der Peißnitz führenden
Brücke und Mittelbewilligung rief eine lange Debatte her
vor. Am 20. Oktober 1895 wurde die Verſammlung erſucht,
mit der Anlage einer feſten Brütke zwiſchen „Ziegelwieſe
Peißnitzinſel“ im Prinzip einverſtanden ären zu wollen
unter der Bedingung, daß die königliche Regierung

1. Die Zugänglichkeit der Brücke durch Freigabe ſämtlicher auf
der Ziegelwieſe vorhandenen Wege und der zur Aicaelwigſe
ührenden fiskaliſchen Brücke der Stadtgemeinde Halle a.
auernd gewährleiſtet, und
2. die n von Brückengeld nach dem für die jetzige

t re beſtehenden fe und zu einem angemeſſenen Satze für
eichtes Fuhrwerk herchfalls dauernd der Stadtgemeinde Halle

a. S. geſtatten würde.
Die Verſanmlung trat am 2. Dezember 1895 jenem Antra

mit der Maßgabe bei, daß die mit zwei Strompfeilern projektierle
Brücke um 1 Meter verbreitert werden, al'o eine Geſamtbreite
von 85 Mr. erhalten ſollte. Die Regierung verwarf aber dieſes
Projekt, worauf das Stadtbauamt einen Entwurf ohne Strom
e ausarbeitete, der die Genehmigung der zuſtändigen Be
örden erhielt. Dieſer Entwurf wird zu ſeiner Ausführung

vorausſichtlich 230 000 Mark erfordern. Für die r
des Hauptzugangsweges, damit derſelbe auch bei gewöhnlichen
Hochwäſſern paſſiert werden kang, erfordert das Projekt außer
dem noch eine Koſtenſumme von 7500 Mark. Der Magiſtrat
erſucht dieſem Projekt beizuſtimmen und iſt der Meinung, da
die für den Brückenbau aufzuwendende Summe von 230000
unter Zugrundelezung eines mäßigen Ertrages aus der Brücken-
ca tung und aus der Pachterhöhung für die Peißnitz-
W bereits innerhalb 38 Jahren verzinſt und amorttſiert
e w r e.Der Referent, Baurat Brünecke, bezeichnet die als

das Juwel der Stadt Halle und giebt einen hiſtoriſchen Rückblick
über das Entſtehen des Projekis der Peißnitzbrücke. Die neue

50 Meter unterhalb der jetzigen Fähre gebaut werden.
edner verkennt nicht, daß der Bau eine erhebliche Ausgabe ver

anlaßt und empfiehlt die Vorlage des Magiſtrats. Der Referent
der Finanzkomanſſion, Stadtverordveter Keil, giebt nt,
daß das vorliegende Projekt in jener Kommiſſion mit 5 gegen 2
Stimmen angenommen worden ſei. Man habe ſich r
gegen eine fahrvare Brücke ausgeſprochen, da das allgemeine
Publikum durch wenige Beſſerſituierte, welche in Equipagen nach
der Peißnitz fahren könnten benachteiligt werden könnte. Ja
Jayre 1892 ſei aber ſchon eine fahrbare Brücke verlangt worden
und da habe ſich denn die Finanzkommiſſion nachträgli re eine
ſolche Brücke erklärt; jedoch habe ſie, um das Projekt an
nehmbar zu machen, den goldenen Mittelweg gewählt und
in eivem Beſchluß feſtgelegt, eine fahrbare Brücke zu bauen, aber
die Befahrung zunächſt auszuſchließen und ſpater er von
einem Beſchluſſe des Stadtverordneten Kollegiums abhängig zu
machen. Die Brücke würde eine Frequenz der i
zur Folge haben und ſich ſpäter ſchon rentieren

Stadtv. Richter ſpricht ſich energiſch gegen das Projekt aus
und tritt für eine Fußgängerbrücke ein. er nach der Peißnitz
fahren will, der könne hinten herum die Manfelderſtraße entiang
fahren, dann beläftigt er wenigſtens keine Leute. Zu einer ein
facheren Brücke gehöre auch nicht ſolch großer Poſten Geld. Die
Brücke ſoll 85 Meter breit werden, und wenn man dann auf den
Fahrdamm 45 Meter abrechnet, dann blieben auf jeder Seite nur
noch 2 Meter für die Fußgänger Kinderwagen u. ſ. w. übrig.
Das würde wohl eine Brücke für Equipagen u. ſ. w., aber nicht
für das allgen eine Publikum. Wenn man der allgemeinen Bür-
gerſchaft das Juwel, die Peißnitz, erſchließen wolle, dann möge
man das Profſekt ablehnen.

Oberbürgermeiſter Staude meint, man könne Gott danken,
daß bei der Gefährlichkeit der Fähre noch kein Unglück paſſiert iſt,
und hält die Erbauung einer Brücke für abſolut norwendig Eine
fahrbare Brücke ſei deshalb ſchon empfehlenswert, daß auch den
Kranken Gelegenheit gegeben werde, nach der Peißnitz zu kom
men. Werde das heutige Projekt abgelehnt, dann könnten wieder
Jahre darüber hingehen, ehe eine Brücke zu ſtande komme.
empfehle die Vorlage auf das dringendſte.

Stadtv. Krüger erklärt 88 gegen das Projekt und meinte, als
es ſich darum handelte, die Moritzburg aunzukaufen, um dem Publi
kam das Saalethal zu erſchließen, da habe er und ſein Kollege
Albrecht dafür geſtimmt. Für dieſes tenre Projekt könne er aber

Wohin denn fragte der brave Menſch, ſofort bereit und ſich
den vollen Mund mit ſeinem Aermel arwiſchend.

„Wir werden nach dem Platz Bellecour gehen, da werden wir
alles erfanen; wenn es wahr iſt, dann hat er das viele Geld

rigWas für Geld meinte Ripal.
„Nichts, nichts. antwortete Jenny ſchnell und biß ſich auf die

Sie hate zu laut cht.Jenny ſagte ſich: er in unmöglich, daß dieſer Menſch auf die

Frucht ſeines Verbrechens r er hat getötet, um zwölf
oder vierzehutauſend Franks zu ſtehlen. Was iſt aus dem Gelde
geworden wenn die Gewiſſensbiſſe ihn zum Selbſtmord ge
krieden haben, dann wird er auch daran gedacht haben, ſeinen
Fehler durch die Rückgabe des Geldes wieder gut zu machen.

Er kannte ſein Opfer, er hätte dann das geſtohlene Geld auch
wieder an die Familie von Gaſton Roſay zurückgeſchickt und
Gaſton würde es ihr ſchreiben. Unter dem Einfluß dieſes Ge
der hatte ſie Ripal gebeten, ſie nach dem Platz Bellecour zu

egleiten.
Ripal, ganz von dem Ausſehen und der Energie der junge

Frau beſtürzt, wagte nicht, ſie zu befragen ſchweigend bot er
den Arm unv führte ſie nach der Poſt auf dem r

Er wollte diskret an der Thür warten, aber Jenny ſagte:
„Kommen Sie nur mit!“

er verlegen, r a rng, welche man unterwegs auf die e junge Fra
trat Ripal ein und drehte ſeine Mütze vor ſich auf der

Fenny wandte ſich ans Schalter, das die Ueberſchrift Poſt
lagernd“ trug und z

ſah ſolchen aus(Fortſetzung folgt.)
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keinen Steg bauen und durch eine vicht fahrvare Brücke der Nach
Ton menſchaft keinen Schwabenſtreich ſpielen.

Stadtverordneter Albrecht iſt im Prinzip für die Brücke, aber
aus praktiſchen Gründen dagegen. Die Gemeinde habe jetzt kein
Geld zu ſolchen Luxusbauten, urd notwendigere Dinge zu ver
richten. Der Peifnitzfähre brauchen wir uns nicht zu ſchämen,
aber der Ermangelung eines Volkebades und eines Aſyls für
Obdachlo)e. Auch gebe es in Halle noch viel bucklige Straßen und
überfüllte Vole ſchulen. Wenn geſagt werde, die Fahrdarkeit ſolle
n ausgeſchloſſen werden, ſo ſei das ſo etwas Speck, mit

man Mäuſe fangen wolle. Er bitte die Verſammlung, ſich
nicht in das teure Projekt zu ſtürzen. Stadtv. Döhler ſtimmt
dem Vorredver bei, und deantragt, die Vorlage an des Magiſtrat
urücſz weiſen und eine Fußgängerbrücke zu projektieren. Ueber
ie Magiſtratevorlagt beantragte er namentliche Abſtimmung.
m Schlußwort vemerkte der Stadtv. Keil, duß eigentlich nurZrier und Albrecht im Pänzip gegen die Brücke geſprochen hätten.

Sie ſollten nur einmal Sonntazs nach der Peißnitzfähre gehen
und dort beobachten, ob nicht gerade die Mehrzahl der Peißnitz
beſucher die Arbeiter ſind. Er ſei auch ein Freund eines Volks-
bades, aber daß die Arbeiter ein ſolches ſo ſehr
vermiſſen, erſcheine ihm doch ſehr zweifelhaft.
Ein hiſiger Arbeitgeber habe für ſeine Arbeiter eine Badeeinrich-
tung gebant. Die dort beſchäftigten Arbeiter verlangen aber, daß

während der Arbeitszeit baden können und dieſe Zeit bezahit
men. Die Stadtv. Krüger und Albrecht erſuchen den

Stadtv. Keil in der perſönlichen Bemerkung, er möchte doch erſt
einmal mehr Fühlung mit den Arbeitern nehmen, dann würde er
ſchon erfahren weshalb die Arbeiter auf die betreffenden Bade-
einrichtungen verzichten.

Der Antrag Dohler, Zurückweiſung des Projelts, wurde abge
lehnt und die Magiſtratsvorlage wurde mit 35 gegen 8
Stimmen (namentiiche Abſtimmung) angenommen. Die Be-
Fahrung ſoll vorläufig ausgeſchloſſen werden. Gegen die Magiſtrats
vorlage ſtimmten die Abgeordneten Albrecht. Apel, Döhler, Herz,
Kobert, Kohlſchütter, Krüger und Schmidt. Die übrigen Mi glieder

mien dafür. Mit Erledigung dieſer Sache wurde die Sitzung
ends gegen 8 Uhr abgebrochen.

Lokales und Pr
Halle a. S., 18. Oktober 1898.

Eine Bitte an die Reichstagsabgeordneten
wird von der hieſigen Fleiſcher-Jnnung durch Jnſerat aus

eſprowen. Die Herren bitten, daß mit Rückſicht auf dieLeſtehende Fleiſchteuerung die Grenzſperre für ausländiſches

Vieh aufgehoben werde. Ganz gut! Unpv ſo weit ſozial:-
demokratiſche Abgeordnete in Betracht konmen, wäre dem
Wunſche auch ohne die beſondere Bitte Rechnung getragen
worden, nicht nur im Jntereſſe der Fleiſcher, ſondern auch
im Jntereſſe der geſamten Konſunenten. Die Herren
Fleiſchermeiſter mögen aber mal unter ihren Kollegen Um
frage halten, ob nicht die meiſten derſelben bei der Reichs
tagswahl konſervativ oder ſonſt „ordrungsparteilich ge
ſtimmt oder ſich der Abſtimmung erthaltex und ſo
direkt oder indirekt den Sieg derjenigen Parteien unterſtützt
haben, welche die Grenzſperre durchdrückten und die ſich
auch in Zukunſt ihrer Milderung oder Aufhebung wider
ſetzen werden.

Sachſengängerzüge. Zum Rückiransport der Sachſen-
gänger nach ihrer Heimat im Oſten des Reiches ſind von
Halle aus bis auf weiteres Sonderzüge, die nur 4 Klaſſe
führen, eingelegt werden. Nach Bedarf verkehrt täglich ein

ſolcher Zug. Montags, Donnerstags und Freitags kommt
vormittags nach 11 Uhr je ein ſolcher Sonderzug von
Halberſtadt an. Obgleich die Sachſengängerei ins Leben
gerufen worden iſt, um die Löhne der mittel und weſt-
deutſchen Landarbeiter zu drücken, ſo wirkt ſie doch in ge
wiſſem Sinne fördernd auf die Arbeiterbewegung ein. So
ſehr man auch die Sachſengänger auf den Gütern einſperrt,
ſo dringt doch mancher Lichtſtrahl der modernen Anſchau
ungsweiſe in ihre Kammern Mit vermehrten Bedürfniſſen
und mit größerer Selbſtändigkeit des Willens kehren ſie in
ihre Heimat zurück und ſtecken die Zurückgebliebenen an.
Die Ägenten, welche die öſtlichen Sklavenmärkte, will ſogen
Sachſen zängermärkte aufſuchen, um „friſche Ware“ zu holen,
haben jetzt bei weitem nicht mehr ſo leichies Spiel wie früher.
Die Sachſengönger laſſen ſich von ihren nicht mehr ſo leicht
übers Ohr hauen wie anfangs. Auch ſie werden gewitzigt,
und mit jedem Jahre lernen ſie mehr denken Das Denken
lernen iſt aber bekanntlich eine anſteckende Kraukheit. Und
es werden nicht allzu viele Jahre verſtreichen, ſo werden die
Sachſengänger im ſtande ſein, die Jdee und das Weſen der
modernen Ärbeiterbewe ung zu verſtehen, und gar manche
von ihnen werden ſich einreihen in das Heer des klaſſenbe
wußten Proletariais So äußert ſich auch die Sachſen
gängerei als Teil von jener Kraft, die ſteis das Böſe will

nämlich nach dem Wunſche der Agraxier die Knechtung
des Landproletariats und doch das Sute ſchafft.

Das Gewerbe im Umherziehen muß, wie eine Bekannt
machung heſagot, auf dos Jabr 1899 rurmebr ſhleuniag auf w.

Jrikotagen,

es angemeldet werden. Die Anweldung iſt
ſich um Fortſetzung eines bereits

Halleſcher Tierſchutzverein, Bei dem eingetretenen herbſt
lichen Wetter erinnert der Tierſchutzverein die Beſitzer von Zug
tieren an die polizeiliche Verordnung, welche den Schutz der Tiere

egen die Witterungseinflüſſe fordert. Die Beauftragten des
ereins ſind angewieſen, vorkommende Roheiten zur Kenntnis der

89 z. Wuns dem Bureau des Stadttheaters. Der großeund anhaltey de Erfolg, den im e Die verſunkene ge
hatte, veranlaßte die Direktion, auch ſür dieſe Saiſon eine Novität
von Gerhart Hauptmann zu erwerben. Es z die Komödie
de Biberpelz“ und gelanot dieſes Werk am Mittwoch zur erſten

ufführung Die ſcharfe Charakteriſierung der handelnden Per
ſonen iſt eine der großen Vorzüge der Kombdie, welche in Berlin
am Deutſchen Theater und jetzt kürzlich am Stadttheater zuLeipzig ſich als Repertoirſtück erſten Ranges er atep hat an
dere wird „Die weiße Dame“ und „Wiener Walzer“

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am
Dierſtag, den 18. Oktober, werden „Die Logenbrüder“ zum achten-
male gegeben. Der übermütige Schwank hat b in der Gunſt
des Publikums derart feſtgeſedt, daß ihm noch weitere Auffüh
rungen prophezeit werden können. Das reizende Luſtſpiel Das
Schoßkind“, welches am Sonntag vor übervollem Hauſe hier in
Halle ſeire Erſtaufführung erlebte, wird am Mittwoch wiederholt.
Am Donnerstag geht das wirkungsvolle Senſationsſchauſpie
„Dora“ von Vlſckorien Sardou zum erſtenmale in Scene. Die
Hauptrollen liegen in den Händen der Damen Benzberg, Baum-
bach, Schubarth und der Herren Bira, Sundheim, Kugelberg und
Jnfelder. Herr Direktor Mauthner hat für das Thalia Theater
das neueſte Zugſtück „Zaza*, Sitterbild in 5 Aufzügen von
Pierre Berion und Charles Simon, angekauft, welches augen

r 3 Berliner Theater täglich vor ausverkauftem Hauſe in
ene geht.

Walhallatheater. Trotz des miſerablen Wetters hatte der
neue Spielplan geſtern abend die Räume des Theaters gefüllt,
und mehrere Nummern des Svielplans werden bis zur letzten
Vorſtellung dieſe Anziehungekraft ausüben. Der erſte Teil des
Programms iſt allerdings diesmal ziemlich mager ausgefallen;
denn weder der Schmetterlingstanz der drei engliſchen Damen,
von deren Leiſtungen als Sanzerinnen aus Höflichkeit nicht ge
ſprochen werden joll noch das erſte Auftreten der Schenktruppe
als Akrobaten konnte das Haus ervärmen. Auch der Geſangs-
humoriſt Herr Reuter war in der Auswahl ſeiner Couplets
weniger glücklich als andere Male. Jnudes holte der zweite Teil
des Programms reichlich das ſein, was der erſte verſäumt hatte,
womit freilich nicht behauptet werden ſoll, daß der Soubrette

ci. Malmſtröm ein weſentlicher Anteil an dieſem Erfolge zu
le. Aber die Leiſtungen der Schenktruppe am drehbaren

Ringe waren ſowohl durch ihre graziöſen Ausführungen als durch
ihre Schwierigkeit ſehr anerkennenswert und auch die drei eng
liſchen Tänzerinnen gefielen mit ihrem Spiegeltanz und den
weiteren Vorführungen ungleich beſſer als im erſten Teile. Den
Gianzpunkt des Abends bildet das Auftreten des Mannes
ohne ärme, des Herrn Unthau. Es iſt verblüffend, welche
Künſte Herr Urthan mit Hilfe ſeiner Füße auszuüben vermag.
Mit den Zehen nimmt er die Geige aus dem Kaſten, ſtimmt ſie,
ſpannt den Bogen und führt mit der Beinen einer ſo gewandten
Bogenſtrich, daß ihn mancher Violinſpieler darum beneiden kann;
ſelbſt ſchwierige Doppelariffe, Triller Paſſagen und Flageolett
töne entiockt er ſeinem Jnſtrumente. Daun zeigt ſich Herr Unthan
als Trompetenküuſtler, und luſtig ſchmettern die Töne heraus
Wer es nicht ſieht, glaubt nicht, daß die Trompete mit den Füßen
gehalten und die Klappen des Jaſtruments mit den Zehen be
wegt werden. Dann ſetzt ſich Herr Uathan zum Kartenſpiel
nieder. Er raucht dabei miſcht die Karten, teilt ſie aus ordnet
zwiſchen den Zehen ſein Spiel und trumpft mit dem ſchönſten
Elan aus. Während des Spiels entkorkt er immer mit den
Zehen eine Weinflaſche ſchenkt ein und trinkt mit ſichtbarem
Behagen. Zuletzt produziert ſich der arwloſe Allerweltskünſtler
als Virtuos im Schießen. Aus der Entfernung der vollen
Bühneunbreite zielt er mit dem ſelbſtgeladenen und in den Beinen
gehaltenen Gewehr auf ein Kartenblatt und ſchießt dasſelbe
in der Querrichtung mit fabelhafter Sicherheit durch. Es
iſt hochintereſſant die fingerarige Bewegung der einzelnen

ehen, die handartige Entwickelung der Füße und die armartige
elenkigkeit der Beine zu beobachten. Das Darwinſche Prinzip

feiert in gewiſſem Sinne in den Künſten des Herrn Unthan einen
Triumph. Auch der Schlußteil des Programms enthält prächtige
Nummern. Kußer der übermütigen Burlesk- Komödie zwöchen
Bill und Will, die namenllich in ihrer zweiten Hälfte durch die
Produktionen und Pantomimen des Eſels lautſchallende Heiterkeit
erregt, iſt Herr Taffary mit ſeinen Hunden eine Anziehungskraft
erſten Ranges. Die Sicherheit des einen Hundes im Addieren
und die Dreſſur der anderen Vierfüßler laſſen Herrn Taffary als
ausgezeichneten Lehrmeiſter erſcheinen. So befriedigt der Spiel
pian in ſeinem zweiten und dritten Teile vollkommen, und Herr
Kapellmeiſter Joſeph trägt mit ſeiner Kapelle redlich zum Ge
liugen der Vorſtellung bei.

Gievbicheunftein. Die Bezirksliften für die Landtags-
wahlen liegen vom Donnerstag bis mit Sonnabend im
Zimmer 4 des Amtshaufes zu jedermanxs Einſichtnehme aus.

Trotha. Aus dem Kontor der Grube Frohe Zukunft iſt an
geblich So nabend nachmittag der für die Belenzſchait der Gruve
beſtimmte Lohn im Betrage von mehreren Hundert Mark ge-
ſtoh'en worden.

Merſeburg. Als liberaler Landtagskandidat für den
hieſigen Kreis ift Kaufmann Guſtav Richter aus Halle auf-
geſtellt worden. Der Querfurter Kreis wird ielbſt den
zweiten Kandidaten nommieren. Jeder der beiden Kreiſe
erkennt die vom andern Kreiſe aufgeſtellte Kandidatur an
und unterſtützt ſie.

Zeitz. Eudlich! Wie der Anzeiger mitteilt, iſt vom
Deutſchen Kriegerbunde gegen den Reiche tagsabgeordreten
Thiele- Halle Strafantrag wegen Beleidizung der Zeitzer
Kriegervereine geſtellt worden. Die Beleidigung ſoll durch
eine Wahlrede be jaugen worden ſein. (Thiele iſt ſchon vor
mehreren Wochen in dieſer Angelegenheit gerichtlich vernom
men worden. Schon damals lag ein Strafartrag von wohl
vier Vorſtänden Zeitzer Kriegervereine vor. Der Anzeiger
berichtet alſo nichts Neues. Was die guten Krieger er
reichen, das wird ſich ja zeigen. Die Herren dürfen ſich
nicht etwa einbilden, die Kritik müſſe vor ihnen und ihren
Klimbimvereinen Halt machen, wenn ihnen auch neuerdings
der Komm gar arg geſchwollen iſt und ſie ſich geberden, als
ob ſie was bedeuteten.)

Zeitz. Von einem ſchweren Unglüd iſt die Familie
des Zigarrenfabrikanten Herrn E. Siebert betroffen worden.
Ein etwa ſechs jähriger Krughe Si, herts ſpielte in vergang- ver

Strumpfwaren,
Jagdwesten, Strickſacken, Barchent-
Hemden, Taillentücher, Kapotten,

Kopfshawls, Handschuhe etc.
zu anerkannt billigsten Proison.

Woche vor der sthüre, als die Straße herunter
Leute mit einem dwagen fuhren auf dem Zementſtufen e
lagen. Der Wagen kam an abſchüff Stelle ins Rollen
und wurde ar die Zementen Birgetaa 4 wobeieine herunterfielen und den Knaben trafen, der dadurch namend
ich am Unterkörper ſchwer verletzt wurde. Am Sonntag iſt der

bedaueruswerte Knabe dieſen Berletzungen, zu denen noch Gehirn
entzündung gekommen iß erlegen.

eiſenfels. Die Tiſchler- und Stuhlbauer-Jnnung beſchloß
ihr Fortbeſtehen als freie Jnnung. Die Zöglinge der Unteroffizier
cholen in Annaburg, Jülich, breiſach und Wohlau ſind mit
er hieſigen gleichen Anſtalt vereinigt worden.
Weißenfels. Das Sommerfeſt der Arbeiter- Radfahrer

iſt noch immer nicht zur Ruhe gekommen. Bekanntlich war von
der Weißenfelſer Polizei den Arbeiter Radfahrern eine Korſofahrt
mit Muſik durch die Straßen der Stadt verboten worden aus
Rückſicht auf die öffentliche Ruhe und Sſcherheit u. ſ. w. Da uun
am Sonntag zuvor die Radler der beſitzenden Klaſſen eine ſolche
Umfahrt erlaubt erhalten hatten und da anläßlich des Kriegerfeſt
zuges ſogar öffentliche Straßen und Brücken 4rwgyt worden
waren, glaubten die Arbeiter Radfahrer ihr Recht auf dem Be
chwerdeweg zu finden. Die Beſchwerde war jedoch am Tage vor
em Feſte noch nicht beantwortet, und ſo ließ Genoſſe Wallbaum

im Volksblatt und im Weißenfelſer Kreisblatt inſerieren, daß falls
die Beſchwerde bis zur Zeit nicht beantwortet ſei, anſtatt der Korſo
fahrt eine Spazierfahrt ſtattfinden werde. An derſelben nahmen
die meiſten Radfahrer, weit über 100, teil. Hierin erblickie die
Behörde die Abhaltung eines Aufzuges, zu dem die Erlaubnis
nicht erteilt war, und es erhielten eine große Anzahl Perſonen
Vorladungen auf die Polizei. Vorgeladen wurden auch viele
die an der Spazierfahrt gar nicht teilgenommen hatten und
gar nicht Migtieder des Vereins waren. Die meiſten Teil-
nehmer konnten von der Poltzei, trotz der größen Mühe,
nicht ausfindig gemacht werden, da keiner der Vernommenen
Namen nannte Jezt haben alle diejenigen, welche ausſindig ge
macht worden ſind, zehn an der Zahl, ein Strafmandat von je
3 M. oder 1 Tag Haft wegen Teilnahme an einem Umzug er-
halten. Genoſſe Wallbaum erhielt wegen Aufforderung und
Teilnahme“ 15 M. Strafe oder acht Tage Gefänguis. Die
Aufforderung wird ig dem erwähnten Jnſerat erblickt. Der Redakteur Zimmer vom Kreisblatt iſt als Zeuge genannt.
Natürlich haben alle zehn Beſtrafte gerichtliche Ent cheidung be
antragt. Nun ein anderes Bild: Einige Sonntage ſpäter hatte der
Radfahrer Verein „Adler“ in der Merſeburger- und Tagewerdener
ſtraße ein Wettfabren veranſtaltet, an welchem etwa 15 bis 20
Reunfahrer teilnahmen. Bei dieſer Gelegenheit wurde von Mit
gliedern des Vereins die Straße teilweiſe direkt abgeſperct, und
Kinder wurden überfahren. Hiervon und von anderen dabei vor
gekommenen Mißhelligkeiten iſt der Polizei Mitteilung gemacht
worden. Man wird ja nun ſehen wie hier die Beſt-afung aus
fällt. Bei dem loſen Fahren der Arbeiterradler iſt nicht das
mindeſte vorgekommen.

Naumburg. Typhus in der Kaſerne. Schon
ſeit geraumer Zeit erhält ſich hier das Gerücht, daß in der
ſogenannten Werner Ferienkolonie, ſoll heißen in der großen,
aber zu engen Jnfanteriekaſerne, der Typhus ausgebrochen
ſei. Erkundigungen, die wir einzogen, haben die Berechtigung
der vm laufenden Befürchtungen beſtätigt Außer einer
des Offiierkaſinos, die ſchwer krank im Lazaret liegt, ſo
es ſich noch um elf Fälle handeln. Den Offiziersburſchen
ſoll das Betreten der Kaſerne, die kürzlich erſt die Rekruten
aufgenommen hat, unterſagt ſein. Die ganze amtliche Welt
bemuht ſich in zärtlicher Sorge, von den Rudigen und Wohl
meinenden eine ihnen vom Unvolke der Arbeiter drohende
„Beunruhigung“ und „pſychiſche Beläſtigung“ fern zu halten.
Warum meldet man nicht amtlich offen und ehrlich den Aus
bruch der Epidemie und warum erklärt man nicht, daß alle
ſauitären Maßregeln zur Hinderung des Umſichgreifens der
Krankheit getroffen ſind? Wird man vor allen Dingen für
gründliche Desinfektion der Latrine ſorgen, die geradezu
zum Skandal und zur Entrüſtung aller Paſſanten di
an eine verkehrsreiche Straße gepflanzt worden iſt
erwarten alſo baldigſt eine amtliche Bekauntmachung, die der
hier gewiß berechtigten Beunruhigung der Bürger, ſo weit
als möglich, ein Ende macht.

Mücheln. Der Lehrer der erſten Mädchenklaſſe, Bieder
maun, hat vor Beginn der Herbſtferien ſein Mobiliar verkauft,
und iſt nicht wieder in ſeine Stellung zurückzekehrt.

Nordhauſen. Von den 8 hieſigen r haben ſich drei
für die freie Jnnung, drei für die Zwangsinnung entſchieden.
Die Böticher und Fleiſcher haben noch keinen Beſchluß gefaßt.

Stendal. Wieder ein Bahnunfall. Jnfolge
Bruchs einer Weichenzunge entgleiſt- Sonntag früh die
Maſchine eines Güterzuges. Sämtliche Geleiſe für Güter
züge wurden dadurch geſperrt.

Magdeburg. Die Bahnarbeiter in Buckau verweiger
ten am Sonnabend abend die Aufnahme der Nachtſchicht,
wenn ihnen nicht höhere Löhne bewilligt würden. Bei dem
ſtarken Güterverkehr un dieſe Zeit hatten ſich bald 26 Züge
angeſammelt. Von Mazdeburg wurde telegraphiſch ein
Direktionsmitglied beſtellt, auf deſſen Zuſicherung hin, daß
die Lohnerhöhung bereits beſchloſſene Sache ſei, die Arbeit
abends 10 Uhr aufgenommen wurde.

Wittenberg. Da es der hieſige Magiſtrat noch nicht
für nötig befunden hat, dem Wunſche der Gewerkvereine
(H.-D.) entſprechend, ein Gewerbeſchiedsgericht zu errichten,
ſo wird am kommenden Sonntag eine öffentliche Gewerk
ſchaftsverſammlung zu dieſem Zwecke ſtatifinden, in welcher
Reichstagsabgeordreter Ad. Thiele aus Halle über dieſes
Thema ſprechen wird. Es iſt Pflicht aller Arbeiter, kräftig
zu agitieren, damit der Saal überfüllt iſt. Denn ehe nicht
die große Maſſe gemeinſchaftlich das Verlangen ſtellt, wird
es unſer hochwohilöbl. Magiſtrat nicht für nötig halten, dem
Wunſche gerecht zu werden. Die hieſigen Arbeitgeber wer
den jetzt ſo inhuwan, daß ſich faſt täglich der Schrei nach
einem Gewerbeſchiedégericht erhebt. Die Ausrede, es ſei
kein Bedürfnis vorhanden, iſt längſt hinfällig geworden, das
beweiſen die häufigen Klagen vor dem Amtsgericht, welches
jedoch nur die thun können, welche Gelegenheit haben, hier
zu bleiben und über die nötigen Mittel verfügen.

Wittenberg. Fabrikarbeiterverband. Die Mit
glieder Verſammlungen finden jetzt regelmäßig alle 14 Tage
ſtatt. Nächſten Sonntag vormittag iſt das Erſcheinen aller
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S Selbſtmord Grünenthals! Der ehemali e Oberin er Zene, Paul Hugo Grünenthal, der ſeit dem
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willig ein Ende ge

en 9 Uhr vom Kirchgang
geführt werden. Letztere

Kirche vom oberſten

nä Fv un vormittag ſ

2Wpteſ, t Tic hinabſtürzte
e efe 3Boten Regen und es konnte ſofort ſtgeſtelit werden daß er eine

iche war. Der Hinterkopf zeigte eine klaffende Wunde, ausFhirnatcge herausgetreien war. Als Grünenthal den
Todesſprung machen wollte, gelang es dem Wärter voch, ſeinen
Arm zu packen, Grünenthal machte ſich aber wieder los und voll
führte den Selbſtmord. Grünenthal würde im Dezember erſt
45 Jahre alt geworden ſein. Was die prozeſſuale Behandlung
der Affaire Grünenthal betrifft, ſo wird ungeacht;t des Todes des
Hauptbeteiligten die Verhandlung vor dem Schwungericht am
nöchſten Freitag dennoch ſtattfinden. Es werden nuvmehr nur
die Ella Goltz und die Hebawmwe Margarete Eichler zur Ver
antwortung gezogen werden. Beide werden beſchuldigt, im März
d. J. dem Grünentbal nach Begehung ſeiner erbrechen wiſſent
lich Beiſtand geleiſtet zu daben, um ihn der Beſtrafung zu ent
zieben und ihm die Vorteile ſeiner Strafthaten u ſichern.

Berlin. Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder wurde der
Magiſtratsſekretär Paul Meißner verhaftet. Die veruntreute
Summe iſt vorläufig auf 3000 M. ermnittelt, doch verlieren viele
Privatperſonen noch beträchtliche Suwmen.

Berlin. Der Friedhof der Märzgefallenen. Es
ſcheint wirklich daß die preußiſche Regierung die Errichtung eires
anſtändigen Gitters um den Friedbof der Märzgefallenen und
eines Thores als wichtige politiſche Frage bebandeln und mit
eirem Verbot einſchreiten will; in den Berl. Politiſchen Nachr.
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Verherrlichung der Revolution, beſtimmt erweiſt und daher dem
Gemeinweſen zum Schaden gereicht, entgegerzut eten.“

Es würde uns verdienſivoller erſcheinen bemerkt dazu die
Nationalzeütung, wenn die Berliner Polizei einige Mörder
Brandſtiſter und ousgebrochene Zuchthäusler auf die vergebens
gefghndet wird entdickte.

Braunſchweig. Jm elhaus des ſtädtiſcken Gaswerks zu

Wüttet wurden. Die Nachbarhäuſer wurden ſtark beſchädigt.
Bremen. Der aus Moabit entſprungene Raubmörder Schlffer

Erpel ſoll am Sonntag in dem benachbarten Dorfe Haſtedt feſt
enommen worden ſein. Erpel, der ſehr herumergekommen in
einem Aeußeren war, hatte ſich dadurch verdächtig gemacht, daß

er ein wertvolles neues Fahrrad zu veräußern ſuchte. Bei ſeiner
Feſtnahme wurden viele Goldſachen in den Taſchen ſeiner Kleidung
gefunden. Wenn's nur auch der richtige Erpel iſt!

Kiel. gr dem Froxs des Oberförſters Lage den
ürſten marck hat das Oberlandesgericht Kiel dahin ent-

chieden, daß infolge des Ablebens des Fürſten neu verhandelt
werden ſolle, und zwar wurde ein neurr Termin auf den 3. Nov.
beim Kieler Oberlandesgericht anberaumt.

Bielefeld. Der Polizeikommiſſar als Haus wirt.
Eine merkwürdige Verhaftung iſt am Sonntag früh vom Polizei
kommiſſar Homuth vorgenommen worden. Am Sonnabend abend
hielt ſich dort ein Herr aus Lippe Geſchäfte halber auf. Da ge
rade ſein Geburtstag war, ſo wurde es in der Wirtſſchaft etwas
ſpät, und da er keinen Hausſchlüſſel zu der Wohnung ſeines

chwagers, bei dem er logterte, haite nahm er das Anerbieten
eines jungen Mannes, der ſich in der Geſellſchaft befand bei ihm
den Reſt der Nacht zuzubringen, an. Auch dieſer hatte keinen
Hausſchlüſſel. Beide wußten vielmehr durch das Fenſter in das
im Parrerre befindliche Zimmer einſteigen, bei dieſer Gelegenheit
pflückte ſich der Mieter, nicht ſein Gaſt, einige Weirtrauben ab
Am frühen Morgen nur wurde an die Thür des Zimmers ge
kiopft, und es erſchien Polizeikommiſſar Homuht. der Eigentümer
des Hauſes, nebſt ſeirer Frau, und verhaftete ohne weiteres den
fremden Herrn, obgleich ihm dieſer von früher her derſelbe
ſtammt aus Bielefeld wohibckannt ſein mußte obgleich derſelbe
ſich auf ſeinen dort wohnenden Schwager derief, obgleich erblich
es ſich nur um ein paar Trauben handelte und es durch nichts
bewieſen war, daß dieſer Herr die Trauben genommen haben
ſollte. Seinen Mieter verhaftete er nicht, der andere Herr mußte
mit nach Block und blieb dort bis Montag mittag gegen 11 Uhr,
wo er endlich verhört und entlaſſen warde. Das Portemonnaie
mit über 6 Mk. Juhalt, Manſchetten und Stock nahm Polizei
kommiſſar Homuth an ſich, das Portemonnaie iſt dem Herrn uoch
nicht wieder zu geſtellt worden. Jeder falls wird das Gericht fich
noch mit dieſer ſeltſamen Verhaftung zu beſchäftizen haben, da
d P tete die Sache nicht ohne weiteres auf ſich beruhen
laſſen will.

aſe eine Gasrxploſion ſtatt, wobei drei Perſonen ver
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Wriefkaſten der Redaktion.

K. B., Pfännerhöhe. Wir müſſen Jhnen übvberlaſſen, dieB. ſchwere uder Herr Dr. Cohn e ne vorzu
bringen. Da Sie der Rdakrion nicht bekannt ſind, t das
Vorkommnis wöindeſtens mündlich mitgeteilt werden müſſen, ehe
ven im Notiz gevomwen werden kann.

R. L. 26 in B. Je Frage: „Auf welcher Seite vom Ein
gang hat der mütelſte von drei Gartenbeſitzern das Staket zu

unterhalten verſtehen wir nicht. aG. in P. Da läßt ſich leider gar nichts thun. Die Unf
rente wiro nicht darnach bemeſſen, daß der Verunglückte davon
leben kann, ſondern ſie richtet ſich lediglich rach dem von den
Aerzten onugenommenen Grade der Erwerbsunfähigkeit, die d
den Unfall verbeigeſührt wordeg iſt. Und zur Kündigung eine
Arbeiters bedarf der Unterneymer keines beſonderen Grundes.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle 17. Oktober.

Anfgeboten: Der Moler Buſchmann und Bertha Liebrecht Wuchererſtraße 33
und Magdeburgerſtraße 46). Der Kutſcher Stecher und Roſa Barthel Bahnhof
traße 9 und Bahnhofſtraße 24). Der Schuhmachermeiſter Nolte und Friedertke

äniſch (Große Ulrichſtraße 4 und Feldſtraße 4). Der Bautechniker Schoch und Jda
Buitſtedt (Fritz Reuterſtraße 8 und Wuchererſtraße 325). Der Schmied Schumann und
Alma Strich (Bottendorf und Nemsdorf). Der Tiſchler Diedering und Bertha
Berger (Halle a. S. und Harsdorf). Der Schmied Geither und Emilie Kunze (Halle a. S.
und Oppin.

Eheſchließungen Der Handarbeiter Weber und Anna Schöllner (Spitze 29 und
Zwingerſtraße 17). Der Schaufkelbeſitzer Radochla und Konſtanze Brombeer (Königs-
brück und Schillerſtraße 16). Der Handorbeiter Voigt und Friederike Häuſer (Wein
gärten 29). Der Kaufmann Pieiruszka und Bertha Müller (Roßlau und Charlotten

aße 17).r cporen Dem Verſicherungsinſpektor Gier eine T. Königſtraße 65).

Fabdrikarbeiter Fiedler eine T. (Brunoswarte 13). Dem Schloſſer Martin ein S.
(Streiberſtraße 22). Dem Ingenieur Beil eine T. (Frieſenſtraße 5). Dew Harpdels
mann Rothe eine T (Wettiz erſtraße 4). Dem Mechaniker V eine T. (Thomaſius
ſraße 36). Dem Schloſſer Fincke eine T. (Magdeburgerſtraße 52) Dem Schuhmacher
Werkling ein S (Mühlberg 7). Dem Maurer Baaſch eine T (Hirtenſtraße 9). Dem
Tiſchlrmeiſter Baſtian eine T. (Dierkauerſtraße 1). Dem Salzſieder Riemer ein S.
(Kellnerſtraße 6). Dem Fleiſchermeiſter Schröder ein S. (Blumenthalſtraße 23) Dem
Schiffsbaumeiſter Schildt ein S. (Albert Schmidtſtraße 10). Dein Maurer Höne ein
S. (Schillerſtroße 13). Dem Mechaniker ennicke eine T. (Brunnengaſſe 2). Dem
Jſolierar beiter Wagner ein S. Glauchaerſtraße 37) Dem Gaſtwirt Brauer eine T.
(Große Ulrich traße 40). Dem Hausdiener Schaaf Zwillinge (Auguſtaſtraße 6). Dem
Handarbeiter Haake ein Sohn (Schloſſerſtraße 165). Dem Kaufmann Otto ein Sohn
(Warkt 11).

Geſtorben Des Maurer r S., 10 J. (Dachritzſtraße 3). Des Bureaugehilfen
Oswald T., 1 J. (Zwingerſtraße 17) Des Handarbeiter Banſe T, 5 Jahre (Alter
Markt 19). Die Wetwe Weber 69 J Töpferplan 6). Johanna Sperber 32 J (Thor-
ſtraße 21). Der Gruben arbeiter Horn 54 J (Kiinik). Des Arbeiter Gräbe Ehefrau
geb. Becker, 39 J (Tiako. iſſenhaus). Des Drechsler Saſſe T. 8 Monate Schmied-
ſtraße 37). Des Landwirt Gebhardt S, 1 J. (Rlinik). Des Handarbeiter Kwoizalla
S., 3 J. (Weingärten 25). Der Arbeiter Schuppe Ehefrau Thereſe g b. Ulrich,
53 J. (Klinik,. Der Privatmann Marx, 74 J GRitterſtraß 17) Des Bäcker Greiſer
T., 6 Mon. (Klinik) Hedwig Freygang, 17 J (Diakoniſſenhaus) Der Lokomotiv-
führer Welhelm, 59 J. (Klinik). Des Maſchinenmeiſter Acker S., 1 J. (Kellnerſtr. 12).
Der Böttcher Berger, 77 J. (Klinik).

eFur D. Reburlivk er äät. T. Thiete i Huuc.

Dem

lieſt man
„Nach, dem Erkerntris des Ober Verwoltungs- Gerichts vom

9. 1898 é arakteriſiert ſich die von der Stadtverordteten
Verſammlung Berlins beſchloſſene Edrung der Märzgefallenen
als eine Ehrung revolutionärer Thaten und ſomit als eine

München. Das Landgericht verurteilte einen Bauarbeiter, der
auf Seheiß ſeines Meiſters einen arderen Bauarbeiter vom vierten
Stockwerk eines Neuban es
Monat Gefängnis.
hätte er ir einem Streif eiren anderen gar der Brheit verhindert

Was würde der Mann
hinabzuwerfen perſ zu einem

Ehrung der Revolution ſelbſt Es wird keinem Zweifel unter
liegen, daß in einer ſolchen Verherrlichung der Revolution ein

aden für das Gemeinwohl zu erkennen ſein würde Wie der
ſchon von dem Magiſtrat zu den Akten gelegte Beſchluß der
Stadtverordneter ver ſammlung auf Errichtung eines Denkfteins

chiung, Holzurvpeiter!
Die Sitzung der Lohnkomm ſſion der Ttſchler fällt nächſten

Freitag aus.
Der Vorſitzende.für die Märzgefallenen beweiſt, kann auch eine Verherrlichurg

der Revolution ſehr wohl in einer baulichen Anlage beabſichtigt
werden, urd es würde daher nach dem geltenden Baurecht ſo-
wohl das Recht als die Pflicht der J ſein, einem Bauvor-
haben, das ſich als zu Ebrer der Märzgefallenen, alſo zur Kriegern für

Quittung.
Für Parteizwecke:

2 15 Mark von einer Coönnernſchen luſtigen Geſellſchaft von
Freibeit und Recht. Böttcher.

u Beiterwager
ekommen haben, M S 4 F baltbar ſtark gearbeitet

Stück 3, 3.50, 4.50, 6 M.

Extra ſtark mit eiſ. Achſe
Stück 10, 13, 15 Mk.J J

bBNlau lackiert mit eiſ. Achſen
Stück 3 4, 5, 6.50, 10,

12-24 Mk.
C. F. Riätter, Leipzigerſtr. 90.

[[—-7rbeiter und Arbriterinnen aller Branchen von

Wittenberg und Umgegend
Eountag den 23. Okt. nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum blanuen Hecht

große öffentliche

Gewerkschafts-Versammlung,
in welcher dem Verlangen nach einem Gewerbeſchiedsgericht Aus druck gegeben
werden ſoll. Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele aus Halle wird einen Vortrag
halten über: „Gewerbeſchiedsgerichte“.

Da ſich das Verlangen nach eirem Gewerbegericht immer mehr fühlbar
mocht, ſo iſt es notwendig daß ch die geſamte Wittenberger Arbeiterſchaft ar
dieſer Verſammlung beteiligt. Die Gewerkvereine (H. D), welche ebenſo oft ob
n h ſfind, ſo oft ſie ein Gewerbeſchiedsgericht beartragt haben, werden gleich
alls gebeten, Mann für Mann in dieſer Verſommlung zu erſcheinen, da nur
urch gemeinſchaftliches Vorgehen etwas erreicht werden wird. Und wo es ſich

um gemeinſame und von ſämtlichen A. beiterr für rotwend'g erkanrte Beſtrebunzen
bandelt, wollen wir eint ächtig Hand in Hard gehen. Es wird auf Verlangen
eine gemiſchte Kommiſſion zur Erreichung des Zieles eingeſetzt werden.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht
Der Einberufer.

Schmidts Garten
Giebichenfſtein, Hoheſtr. 1-3.

z J Mittwoch den 19. OtoberS erſtes großes Schlachtefeſt.

S Abendsgroße humoriſtiſche Anterhaltung.
Hierzu ladet höft. ein Karl Schmidt.

P. P.Hierdurch die ergebene MittDrya n die ergebene Mitteilung daß ich Thomaſiusftr. 49, Ecke

Droguen, Farben und Parfümerie Geſchäft
eröffnet habe. Es wird mein Beſtreden ſein, durch ſolide reiſe beſtens aufzu
warten. Hochachtend Ludwig arten

Einem geehrten Publikum zur Nachricht, de ß ich das

Milch- Geſchäft von Herrn Louis Baier
übernommen habe und es in bisheriger Weiſe weiter betreibe

Gitickzeitiz empfehle
bis vor das Haus.

Zeitz.

v

mich für kleine Fuhren von Hol d BriHolz und Briketts

Franz Maltitz.
Walhalla Theater.

Direktihn: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Herr C. H Unthan, der Mann obne

Arme als rer (Senſa

e er 77e e ſt.Bernh. Siegel,
Glauchaerſtr. 61.

S Holzſchuhe.
Soeben großer Poſten giaekemmen:

3 ſchuallige M. tionell) Mr. E. T i2 ſchnallige 2.75 abgeri teten

nur bei r e Diervelly „BravourFerd. loppe, Zahnkrobaten e
Kl. Ulrichſtr. 1 T Die Geſchwiſter Schenk, Hand und

ußAk obaten. 3 Siſters Dunbar,
chi em und Spiegel Tärzerinnen.

Miſſes Kate, Jane u. Eüinor, eng
liſhe Tanz-Särgerinnen. BHrotbers

Achtung! Achtung!
Wo kauft man die billigſten und

Schmeerstrasse 2.

Wollene u.

M alle a. S.
Damen- und Kinder-Korsetts von 75 Pf an.

Vhrfederkorsetts Fischbeinkorsetts I billigsten Preise.
Arbeitskorsetts, Mieder, Schnürleiber Mk. 1.75, 2.

gestrickte Leibbinden von l.50 Mk. an.
Holzwollebinden à Dtzd. 50, 60, 75, 80 Pf,

Puppen-Korsetts gratis.

Zuſchußkaſſe, Zeitz.
Sonntag den 23. Ok ober nachm. 3 Uhr

Generalverſammlung
in Wagnere Reftaurant, Schutzenſtr.
Antr. u Beſchwerd. ſind b 20. Okt. b Vorſ.
W. Koch, Poſgerſtr 12 ſchriftl. einzureich.
Zenkral-Krauken- und Zterbekaſſe
Dentſcher Korbmacher. Filiale Zeitz

Sonnaben den 22. Oktober abends
8 Uhr im „Heitern Blick“
Mitgliederverſammlung.

Tagesordnung 1. Kaſſenbericht pro
3. Quartal. 2. Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Stadt-Theater zu Halle a. S.

Mittwoch der 19. Oktober 1898
33 Vorfſtell. 26. U onnem.-Vorſtell

Farbe: rot.
Der Biberpelz.

Komödie in 4 Akten v. G Haurtmann.
Anfang 7 Uhr. and. 95 Um

Donnerstag den 20. Oktober 1898

Die weiße Dame.
H'ierauf

Wiener Walzer.
Thalia- Theater.

Halle a. S. Geiſtſtraße 423.
Direktion E. M.

Dienstag den 18. Okt. 1898
Novität! 3 m 8. Male Novität!

Die Logenbrüder.
Schwank in 3 Akten von Karl Laufs

und Kurt Kracstz.enn D D 4bis 6 Uhr abends Hotel Ring

i von 10—1 Uhrwir
Mittwoch den 19 Okt. 1898

Das Schoßkind.
Luſtſpiel in 3 Akten von Bruxrv Köhler.Aunfwag 8 r bier

dauerhaft Schuhw 7 Wi ill p iſchrer ren den xFe d loppe, r h Va e HumoDaſelbſt große Poſten Partieware. u gegen 11 Uhr.
PWrrlag und für dir Juſerat anker Nugnſf Gro

Selvſtgekochtes

h h
S Zu haben
in den meisten Kolonlalwaren-, Dro-

guen- und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's
Seifenpu

7 h

h
e

SEIFEN-PDIVER
ist das beste und im Gebrauch billigste

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Man achte genau auf den Namer
„„Dr. Thompson““

und die Schutzmarke „Schwan““

D.

S M re 2
o

h S
S

m vs S cW Diebes- u. fenerſichere M
StahlpanzerGeld- Schränke
billi ſte Preiſe Preisliften hratie

hlt Kerl Lier, te

d

keiten wird ar genommen
25 Pf., verk. V. Vereilinaatragso D.

Klavierſpielen zu Hochzeiten und
Pfl us, Pfundel Vanhenke 6 l Feſt. ich

Ein junger ordentl. Barbiergehilfe
werd ſofort geſucht.
Fr. Murrl, Gievichenſt'in, Reilſtr. 110.

Redegewandte Herren woll'n ſich
melden Gr. Berlin 6, II.

Hir urh wache ich Jatereſſenten
darauf aufmerkſam, doß auch für die
Folge in meinen Hauſ- Hetrunkene

nicht abgeladen werden dürfen,
und daß ich auch ferner ſolche
Nächſten nicht lieben werde.

Otto Strube.
De Beleidigung, welche ch gegen Frau

Simon anegeſtoßen habe vehme i
d ermit zurück. E. Keller.

Todee- Anzeige.

Geſtern vormittag verunzlückte mein
ger lieber Mann, unſer treuſorgender
Vater, der Arbeiter

Reinhold Tatzkow.
Un ſtill Tei nohme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S. den 17 Oktobe 1893.

E. Nachruf.
Geſtern verunglückte unſer treuer

Arbeiter

Reinhold Tatzkow.
Wir betrauern in dem Ve- ſtorbenen

einen gewiſſ nhaften, pflichtbewußten,
uverläſſigen Arbeiter, dem wir ein

dawerndes Andenken bewohren werden.
Halle a. S. den 17. Oklober 1898.

Gebr. Koch.
Allen denen, die uns bei dem

ſchweren Verluſte unſeres lieben un
vergeßlichen Ert chlafenen, des
Schloſſers Karl Friodrieh, treu

zur Secte ſtanzen, unſern herzlich
ſten

Gbichenſtein, den 17. Okt. 1896.

Die tieftrauernde Witwe
nebſt Kindern.



eilage zum Volksvblatt.
Wochenkakender.

den 17. ber.
ie hie u e Pgt erſchro

eald ganz die Regierungsg ocken.
ienstag, den 18. Oktober.

m erſchrocken iſt Freund Eugen.
lag rn S t verſtehn,

t ene en Schutz t hier leben könnten

a den 19. Oktober.e Klagen würden beſſer geſned wirkt in ſeiner nen

d en 20. Oktober.
er

denſo t auf Sdrnt und Tritt

o brachen J r u machenlitiſche wie a che Sachen

eitag, den 21. OktobZuch ſo h e it manch Uchüger Mann,
Süd en e r Biere L ge nannten
Zwei e gel- und zwei Generaladjutanten.

bend, den 22.So iſt die Tegietna Wie ihr ober
m weſentlichen be komplett.

ie kann uns, was auch mag paſſieren,
Ganz gut von Jeruſalem aus regieren

T Kladderadatſch.
Chronik auf das Jahr 1848.

19. Oktober. Jn der Frankfurter Nat'onalverſammlung be
en die Beratungen des von der Verfaſſungskommiſſion vor

Entwurfs einer deutſchen Reichsverfaſſung. eſondere
m macht von al rr an die deutſchöſtreichiſche

e. Die habsburgiſche Polititk, in Frankfurt durch den Reichs
er Schmerling vertreten, widerſtrebte dem völligen Einſchluß

s in den zu gründenden deutſchen Bundes ſtaat, weil in
U Oeſtreich ſeine Rolle als europäiſche Großmacht nicht

we e können. Die öſtreichiſche Politik hielt am öſtreichi
en Geſamtfſtaat feſt und ging nicht darauf ein, nur mit ſeinen deutſchen

len in den deutſchen Bundesſtaat einzutreten, dies allein
on aus dem Grunde weil dies den Beſtrebungen der Einzel

völker nach Selbſtändigkeit z ſtatten gekommen wäre. Anderer
s aber wollte ſich Oeſtreich auch nicht aus dem neuen Bundes

qusſchließen und damit den bisherigen Einfluß Oeſtreichs
a r lahm legen. So wurde denn von öſtreichiſcher
e im geheimen auf den Sturz des ganzen Verfaſſungswerkes

eingearbeitet, um überhaupt nichts zu ſtande kommen zu laſſen.

Blamage über Blamage.
E. in Zürich.

Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mitBlindheit“; dieſes alte Wort ſcheint ſich in vollem Umfange

an der ſchweizeriſchen politiſchen Polizei, bezw. dem Leiter
derſelben, Herrn Bundesanwalt Scherb, bewahrheiten zu
wollen. Noch hat ſich die Erbitterung des Schweizervolkes
über die ſchamloſe Auslieferung der 250 italieniſchen Arbei
ter an die Henkersknechte der italienſchen Regierung nicht
gelegt, noch grollt es in den Maſſen ob dieſer freiheitsmörderiſchen Heldenthat der politiſchen Polizei, ob des Ver-

rats an den guten hiſtoriſchen Traditionen der Schweiz, ob
der verächtlichen Knechtsgeſinnung der Bundesbehörden dem
drohenden Auslande gegenüber, da fügt als neues Bravour-
ſtück die politiſche Polizei der r von Chiaſſo die
ebenſo rechts und w. usweiſung harmloſer
Menſchen hinzu. Aber dieſe letzte d des Herrn
Bundesanwalts Scherb hat trotz ihrer traurigen auch eire
gete Seite; ſie ſcheint dazu beruſen zu ſein, der Jnſtitution7 politiſche

genten

n Polizei, der die Erbitterung eines großen
les des Volks nichts geſchadet hat, im Ernſte gefährlich
werden dadurch, daß ſie dieſe Jnſtitution der Lächer

ch keit überantwortet, ſie 7 Geſpött der öffentlichen
einung macht. Denn es iſt nichis fo wahr als die alte
auptung, daß die Lächerlichkeit am ſicherſten tötet.

kächerlich, in der That lächerlich hat ſich die po itiſche
T durch die letzten Ausweiſungen 3 wie dies

s einer in dieſen Tagen erſcheinenden Broſchüre zur Evi-
den; hervorgeht. Dieſe Broſchüre, herausgegeben von dem

18 weniger als blutigen, ſeinem Namen im vollſten Sinne
re machenden „Anarchiſten“ Sanftleben, zählt auf Grund

uver läſſiger und abſolut ſicherer Jnformationen eine
eihe von Fällen auf, die in ihrer grotesken Lächerlichkeit

mehr zur Vernichtung des letzten Reſtes von Anſehen, das
die politiſche Polizei noch genießt, beitragen werden als die
Ziriſue und politiſch morali ſche Polemik. Zur

nzeichnung der Jnf
r

St
owo

ormationen und Jnformatoren der
ſchen politiſchen Polizei ſeien die wichtigſten dieſer

er mitge eilt.
er Fall: Ausgewieſen aus dem Gebiete der Eid-

ſſenſchaft wurde der Monarchiſt Giovanni Gr ffith, der
„Verdacht“ ſteht, zum Mörder des Präſidenten der

franzöſiſchen Republik beſtimmt geweſen zu ſein. „Jſt ja
auch ſo polizeilogi ch“, bemerkt Sanſtleben dazu mit treffen-

Spott, 4 Monarchiſt muß ja Feind der Republik

Zweiter Fall Ausgewieſen aus dem Gebiete der
Eidgenoſſenſchaft wird der italieniſche Arbeiter Alfonſo
Oliva, der unter dem Datum des 6. Oktober 1898 im

vanti“ (aunſerm römiſchen Parteiorgan) ſich in erſter
als friedfertiger Sozialiſt bekennt, der ſelbſt unter

Belagerungszuſtand in Neapel nicht verhaftet wurde
der in zweiter Linie feſtſtellt, daß er bereits am 5. März

Ausgewieſen aus dem Gebiete der Eid
J enſchaft wird der Italiener Ciancabila, ein Mann, der

und zwar um Beſuche zu machenVierter Jan Ausgewieſen aus dem Gebiete der Eid

die erl be.aſſen habe

den der Schweiz nur zweimal in ſeinem Leben be

wird de Mattei, der ebenfalls ſeit anderthalbh ä

e

alle a. S., Mittwoch denACACÜC

Füufter Fall: Ausgewieſen aus dem Gebiete der

l gen ch h ge ne Bürger der Schwe enoſſenſchaft iſt.Sechſter Fall: An dem Tage, an der Hofzug
mit dem Sarge der Kaiſerin Eliſabeth Zürich paſſierte,
wurde in Zürich „wie eine Stecknadel“ ein Böhme polizeilich
gelaht. der von Prag wegen Preß und Redevergehen als

em ſignaliſiert war, es aber vorgezogen hatte,
ch der ihm im Oktober 1898 durch die Züricher Polizei

drohenden Feſtnahme ſchon vor drei Jahren durch Ver
laſſen der Schweiz zu entziehen.

Siebenter F Ausgewieſen aus dem Gebiete der
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft wird Gerli Emilio, ein
Jtaliener, der ſeit achtzehn Monaten tot iſt und
im Grabe ruht.

Achter Fall: Ausgewieſen aus dem Gebiete der
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaſt und noch heute mit fertigem

Verhaftsbefehl polizeilich geſucht wird Michele Adrile, der
überhaupt nicht exiſtiert!

Mit dieſer Anweiſung des nicht exiſtierenden Michele
Abrile ſei die Reihe der glorioſen Leiſtungen der politiſchen
Polizei, die ſich von ihren Spitzeln in ſo großartiger Weiſe
in den April hat ſchicken laſſen, vorläufig geſchloſſen.
Möglich iſt, daß neue hinzukommen; aber ſeldſt, wenn dies
nicht der Fall iſt, ſind die hier erzählten „Leiſtungen“ ge
nügend, der ſchweizeriſchen politiſchen Polizei die europäiſche
Narrenkappe auf den Kopf zu ſetzen, ſie zum Kindergeſpött,
nicht nur für die Schweiz, ſondern für die gonze Welt zu
machen. Denn der überwältigenden Komik dieſer Lei
r werden ſich ſelbſt die Chixeſen nicht entziehen

nnen.

Großſtadtelend und preußiſche Polizei.
e der Nacht vom 27. zum 28. Auguſt d. J. bot ſich der

2 anten des Breitenweges in Magdeburg ein herzzerreifendes
ild großſtädtiſchen Elends. Eine Anzohl Perſonen, drei Frauen

und dreizehn Kinder im Alter von dreizehn Tagen bis etwa zehn
Jahren irrten obdachlos auf der Straße umher. Von einem hari
herzigen Hausagrarier auf die Streoße geſetzt, verſuchten ſie ein
Unterkommen im Armenhaus zu finden. Hier wurden ſie jedoch
abgewieſen und von der Polizeibehörde, an welche ſie ſich gewandt
hatten, ebenfalls.

Von allen Nahrungsmitteln entblößt nur votdürftig beklei
itleid der Puſſanten, diedet, erweckten die Bedauernswerter das

ſich in ziemlicher Anzahl um ſie herum geſammelt hatten. Einer
der Verſammelten machte daher den urter den obwaltenden Um
änden ſehr Vorſchlag, jeder möge ſein Scherflein
eiſteuern, um die Frauen und Kinder in die 4 zu verſetzen,
ch ein Obdach zu ſuchen. Der Vorſchlag fand Anklang. Der
rbeiter Radecke ergriff ſeinen Hut und benutzte denſelben als

Sammelbecken, in welches die Gaben reichlich floſſen, die von den
Frauen mit herzlichem Danke entgegengenommen wurden.

Inzwiſchen war aber die preußiſche Polizei, und die hat be
kanntlich in Magdeburg etwas zu ſagen, anf dem Schauplatz des
Elends erſchienen. Der Schutzmann Schwidt II ſorderte die
Paſſanten zum Weggehen auf und ſtellte dem Arbeiter Radecke
ein Strafmandat „wegen Vornahme einer unerlaubten Kollekte
in Ausſicht! Dasſeibe ließ auch nicht lange auf ſich warten.
Radecke erhielt ein Strafmandat, lautend auf Zahlung von zehn
Mark oder zwei Tage Haft, weil er „in der Nacht vom 27. zum
28 Auguſt auf dem Breitenwege bei eirer Menſchenanſammlung
eine öffentliche Kollekte ohne die g ſetzliche Gerehmigung veranſtgi
tet und der Aufforderung des zuſtändigen Polizeibeamten, dieſes
zu unterlaſſen, keine Folge geleiſtet habe“.

Ueber dieſe Strafverfügung beaniragte Radeck gerichtliche Ent
ſchetidung, weshalb ſich das Schöffengericht am Montag mit der
Angelegenheit zu befaſſen hatte. Jn der Verhandlung wurde nun
der oben geſchilderte Sachverhalt feſtgeſtellt. Der als Zeuge ver
rommesze Schutzmann Schmidt II gab ſelbſt zu, daß die Frauen
und Kinder ſogar vom Not ver digſten entblößt waren. Er hätte
vielleicht ine Arzeige erſtaitet, wenn nicht der Angeklagte
Radecke auf ſeine Aufforderung, er möge die Kollekte unterlaſſen,
von einem andern Herrn um Angabe ſeiner Perſonalien erſucht
worden ſei. Er, der Schutzmann, habe angevowmen, daß dieſes
ein Berichterſtatter der Bolksſtimme ſei und deshalb Anzeige er
ſtattet. Seine Vermutung habe ihn nicht geränſcht, denn zwei
Tage nach dem Vorfall habe in der Volksſtimme ein Bericht über
der Vorfall geſtanden, der ſehr aufgebauſcht geweſen ſei. Gegen
dieſe Behauptung wandte ſich ſogleich ein anderer grpa der er
klärte, den Bericht der Volksſtimme ebenfalls geleſen zu haben.
Derſelbe habe genau der Wahrheii entſprochen und ſei eher zu
milde geweſen als aufgebauſcht. Der Amtsanwalt beantragte nun
den Angeklagten der Vornahme einer unbefugten Kollekte für
ſchuldig zu ſprechen, die Strafe aber von 20 Mk. auf 3 Mk. zu
ermäßigen, während der Angeklagte um ſeine Freiſprechung bat.
Er habe ſein Geld gegeben, wie alle übrizen, weil es ihm in der
Seele weh gethan habe, die armen unſchuldigen Kinder hungern
und frieren zu feher. Das könve doch nun und nimmwer ein
Vergehen ſein, weiches mit 10 AKark eldſtrafe geahnde. o erden
mirßte.

Und das Gericht ſprach den Angeklagten frei. Bei der Urteils-
ründung führte der Vorfttzende aus Der Angeklagte habe zwarſaß ehar delt, da aber ein urvermuteter, plötzlicher No. ſtar d

vorlag, und die Motive, welche den Angeklagten leiteten, durchaus
ute und aperkennens erte ſeien, habe der Gerich'shof auf Frei
prechung erkannt. Die Koſten trägt die Staatskaſſe. Großſtadt

eiend und die preuß ſche Polijei!

Tagesgeſchichte.
Vom Wirken der Berliner Krimiralpolizei. Die

Mißerfolge der Berlm r Krimina'polizei, deren Haupithätig
keit im Prozeſſe gegen Tauſch vor aller Welt offenbart wurde/
ſind bei Entdeckung von Mördern gerade u verblüffend, wie
folgende Zuſammenſtellung der in Berlin unentdeckt gebliebenen
Mordthaten ergiebt: 1888: Miliär-Javalide Roſe, Mörder:
unermittelt. 1889: Bauwächter Meißner, Mörder un
ermittelt. 1890: Poſtſchaffnersfrau Wende, Mörder:
un ermittelt. 1891: Unverehelichte Hedwig Nitſche,
Mörder: unermittelt. 1892: Schankwirtin Rieder,
Mörder unermittelt. Ur vrrehelichte Adelheid Retzlaff,
Mörder unermittelt 1894: Hasdelsfrau Bertha Lang,
Mörder: unermittelt. Unverehelichte Krankenpflegerin
Helene Schweichel, Mörder: unermittelt. 1896: Unver

Kiara Gulle, Mörder: unermittelt Knabe Hugo
Mörder: unermittelt. 1897: Hausbeſitze

Auguſte Schulze und Tochter, Mörder: Verwalter Gönezi
fächtig). Proſti nierte h Mörder: un

ermittelt. 1898: Luiſe Günther, Mörder: unermittelt.

I. Httober 1898.

Proſtituierte Bertha Singer, Mörder: (als verd
verhaftet) Schneider Guthmann. Dienſtmagd Roſine Kaſſer
Mörder: Albert Wegener (flüchtig).

Das ſind die Triumphe eines Syſtems, das für die Ueber
wachung der legitimen Beſtrebungen der Arbeiterſchaft und
für politiſche Jntriguen die Kräfte der Polizei verzettelt und
die ſogenannte Sicherheitspolizei zur Unſicherheitspolizei
umgeſtaltet.

Zahlen beweiſen.
Bei den Reichstagswahlen ſind nach einer weiteren

Zuſammenſtellung, die vom nationalliberalen Zentralburean
e e iſt, folgende Ergebniſſe zu verzeichnen ge
weſen:

1898 1893ab der Wahlberechtigten 11 440 353 10 623 292
bgegebene Stimmen 77387 090 7 722 265

mithin Wahlbeteiligung 68,07 Proz. 72,66 Proz.
Giltige Stimmen 7752 353 7 673 9739
davon erhielten Proz.ozialdemokraten 2105 305 27,16 1786 738 26
entrumspartei 1464 278 18,76 1468 501 19,1

Deutſch konſervative 872 973 1126 1029 141 13
324 497 431 438 435 65,

tiſemiten aller Art 242 046 3,12 263 861 3
Chriſtlich Soziale 43 734 063 9212 0132
National-Soziale 27185 031
Nationalliberale 1013814 1308 999 247 138,
Freiſinnige Vereinigung 193 945 251 266 998 9

Volkspartei 553 740 7,14 666 439 8,
Liverale unbeſt. Richtung 37887 050 S 2
Deutſche Volkspartei 109886 1,43 166 743 217
Bair. Bauernbund 140304 181 119 559 166
Elſaß Lothringer 1074165 139 114 702 1,49
Polen 4243846 5,15 229 531 2,98Welfen 105 161 1,35 101810 1,33
Dänen 15 439 020 14 363 0,19Außerdem wurden in zwölf Wahlkreiſen für „reine“ Kan

didaten des Bundes der Landwirte rund 50 000, und für ver
ſchiedene Kandidaten von völlig unbeſtimmter Richtung rund
100 000 Stimmen adgegeben.

Zur Bergarbeiterbewegung im Ruhrkohlen-
revier. Der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes exläßt im
Verbandsorgan einen Aufruf an die Bergleute im Ruhr
gebiet, worin es heißt Kein rechtlich denkender Menſch
werde behaupten, die Forderung einer zehnprozentigen Lohnerhöhung ſei unbeſcheiden, wenn man die Leh günſtige Ge

ſchäfte zeit und die außerordentliche Steigerung der Lebens
mittelpreiſe im Rahrbecken is Betracht ziehe. Der Vorſtand
hofft auf die Zuſtimmung der Mitglieder des Gewerkvereins
chriſtlicher Bergleute, da derſelbe im vorigen Jahre die gleiche
Forderung geſtellt habe. Erſt nach langer reiflicher Vor
beratung, nicht nur im engeren Vorſtandekreiſe, ſondern ge
meinſchaftlich mit allen Vertrauensleuten, habe man ſich zu
dem ſchwerwiegenden Schritt entſchloſſen nachdem nun aber
die Würfel gefallen, ſei es die heiligfe Pflicht der Berg
leute, raſtlos die Reihen der Organiſation zu ſtärken. Der
Vorſtand ermahnt ſchon jetzt zur Ruhe während der kommen
den Bewegung Die Bergleute müßten die Wächter der
Sicherheit ſein, da nur zu ſchnell die Flinte ſchieße und der
Säbel haue, und jeder Arbeiter, der ſich im geringſten gegen
das Geſetz vergehe, nur zu ſchwer beſtraft werde. Jeder
Verbandsort muſſe für alle Fälle eine beſtimmte An
zahl Kameraden von Eirfluß wählen, die zur Zeit der Not
mit dem Vorſtand vereint den Sicherheitsdienſt zu verrichten
und alle Ruheſtörungen, die auch von feindlicher Seite
kommen könren, zu verhindern hätten.

„Unbedingtes Vertrauen zu der ſelbſtgewählten Leitung,
Ruhe nach außen, und der Sieg iſt urſer!“ ſo ſchließt der
Vorſtand ſeinen Aufruf, der die Situation als ſehr ernſt
erſcheinen läßt.

Ausland.
Auſtralien. Altersverſicherung in Neuſeeland,

Das Repräſentantenhaus von Neuſeeland z nach elftägiger
Beratung die Alters Penſions- Bill mit einer Mehrheit von
ehn Stimmen in dritter Leſung genehmigt. Jede über 65Lehre alte Perſon von gutem ſittlichen Lebenswandel, deren

Einkommen 34 Lſtr. (680 M) nicht überſteigt, erhält nach
dem Geſetze eine Penſion ron 18 Lſtr. (360 M.) jährlich.

Lokales und Provinielles.
Halle a. S., 18. Oktober 1898.

Schmidt nach dem Bericht der ihm nahe
ſtehenden

Da auch

s einer pol
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Gerichtsaal.

Strafkammer. Vermiſchtes.Halle, den 17. Oktober.
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Standesamtliche Nachric en.
Halle, den 15 Oktober.uufgedotenz Der Fleiſcher Sranbt und Eliſabeth Engelmann (Brandenburger-

ſtraße 2 und Reichardtſtr. 6).
Sdeſclierunsen:, der Kataſterzeichner Rothe und Luiſe Gäbelein Merſeburg

und Glauchaerſtraße 35) Der Maſchineuſchloſſer Nilius und h uch (Pfännerhöhe 237 und Leipzi eſhah 52). Der Zeusgſch mied Ziegler und Anna Schumann Kl.
Ülrichſtraße 18 und Zen erſtraß e 9). Kalege Diekmann und Selma a
(Osnabrück unb Hochſtraße 3) Der eder ink und Marie Rauch (Trödel
und Lindenſtraße 72). Der Maſchinentechniker Reißbach und Marie Rüdiger Meppen
und er 2). Der Packer Brockhaus und Bertha Klepzig (Ludwigſtraße 26und Thorſtraße 30). Der Viohteur Herden und Auguſte Bennemann Große Wall

ſtraße 2 und Schützenſtraße 18). Der Fabrjkarbeiter Bennemann und Hedwig Wilde
(Echützenſtraße 18 und Weingärten 44). Der Brauereiarbeiter Kühne und PaulineSun Böllbergerweg 84 und Ludwigſtraße 18). Der Fabrikant Schumann und
Marie Schumann (Zeitz). Der Keſſelſchmied Jänicke und Martha Krüger (Pfänner
do a5 und Auguſtaſtraße 1). Der Kaufmann Schramm und Lina Günther Berlin

fälzerſtr. 19).cher Dem Händler Frenſch &75 T., Delitzſcherſtraße 78). Dem Eiſenbahn
ne Mandel eine T., Woifſtr. 19). Dem Obkerkellner Hintze ein S.,
(Geiſtſtraße 83). Dem Maſchin ein S, (WMerſeburgerſt aße 19).Dem Maler Hellwig eine T, (Schmiedſtraße 35) J Schneider Wohlan ein S.,
Charlottenſtraße 18) Dem Handarbeiter Heder eine (AlbertSchmidtſtraße

Dem Sekonde Leutnant Madlung ein S., (Kron 54). Dem Fabrikarbei nurRennert eine T., Geiſtſtraße 21). Dem Geſchirrführer Niewerth ein S. (Schützenſtraße 20). Dem Werkführer Ottleben ein S, (Jägerplatz 12). Dem Maurer Pe
eine T., (Bäckerſtraße 3). Dem Kuatſcher Reſnhardt eine T., (Friedenſtraße 1). Dem

Tränkner eine T., (Franckeſtraße 8). Dew Schrauben chneider Trabhardt eine

T., (Spiegelſtr. 8).Geſtor en es Böttcher r S., 3 J. (Steinwe Des an MüllerEhefrau geb. Meng orf, 650 J. Klinit). Der eeigee er Dutſchmann, 50 Jahre
in Der Handarbeiter Mai, 47 J, (Grünſtraße 37). Des S tſetzer Krüger T.,

(Südſtraße 21). Des Schloſſer Koad S., 1 J (Schatenſtrat 4). Des Maurer
er S., 8 J (Jakobſtraße 23) Des Maurer Heuſchkel S., 2 M. (Kleiſe Ulriche 5). Die Wiſwe Eiiſabet Grünberg e Reichardt, 68 J, S ſtraße

[ÜTZTZDZ u

t vetbhes. Der Uuſſedering dort Mitarseiter der z emiti eutſchen Dr. Förſter ent darbeiter Potz, 81 F. (Siechenanſtalt). Die Witwe Coriſtiane Hagelgans ge
wegzugehen, leiſtete Angeklagter keine Folge und ſo wurde er deckt. Er nennt d i e en 8“ enannt nach dem e
darn mit Kenagft aufgeh achf. Angeklanſer z20 darauf eine ge Dichter L Le An diſer e ehe be nach Herrn Fur die Reda tion verantn Ad Thiete in H. l.

Halle a. S.,

II. Wiebacehn
Lederhandlung und Schäfte- Fabrik

4 Alkolalstrasso 2. Halle a. S. Kkolalstrasse N.
Lager fertger Schäfte, sämtlicher Schuhmacher-

3 Werkzeuge und Bedarfsartikel.Lack und alle Sehuhkonzervierungsmittel.
Zusſchnitt von Sohlen- und Oberkeder.

—mzdJ

Neue ihren Repargemten,
Rewont. Uhren Nickel Mk. 6. r Neuev J Kemort. Ühren Sider 10. gen Wogen i
437 Damen Uhren 13. 3 N 3I Gold Da nen-Uhren eues Uhrglas 10 Pf.
Regulateure von Neuer Uhrring 10 Pf.Wecker von Mk. 2.50. E. Garantie 1 Jahr.
V. Hammer UVhrmacher,E Leipzigerſtr. 42. Leiserſt. 42.

Singer Co. Akt.Geſ.
Frühere Firma: G. Neidlinger.
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Singer Nähmaschinen ſind muſtergiltig in Konſtruktion und Tueführung.
Singer Hähmaschinen fad unentbehrlich für Hauszebrauch und Indaftrie.

e

I r S S r t S S
S W 5 3die beſte Auswahl
S bSinger Nähmaschinen fie in alen Fabeilksbetrieben die meiſt verbreitetften. S in prima

Singer Nähmaschinen ind unereccht in Leiſtungefähigkeit und Daxer. S oissbrottorn,Sing er Nähmaschinen ſind für die moderne Kurſtſtickerei die geeignetſten. S ßelßssodllenen,

de a äe auch in der modernen Knunſtſtickerei. 2 Gurvöl,ekeſeg 1 ad t r. a2 e alte Habrnations t beieipzigerſtrahe 20. Uisllhii
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n S W ohul-, ßoſörn-
l t las ſa II pf Abisions-

Strietzel, Rolsszongen,
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